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Auf Umwegen zum Fiel. 

Wie wichtig es iſt, daß die zuſtändigen Stellen 
ſich einmal ex officio mit der Kartellfrage be⸗ 
ſchäftigen, geht vielleicht aus nichts beſſer hervor, 
als aus der Nervoſität, welche ſich der 
Kartellfreunde bemächtigt hat. Nament⸗ 
lich das Organ des Zentralverbandes 
Deutſcher Induſtrieller bemüht fi 
neuerdings faſt in jeder Nummer, immer ab⸗ 
wechſelnd die vollſtändige Harmloſigkeit der Kartelle 
und die abſolute Ausſichtsloſigkeit eines legis⸗ 
lativen Eingreifens darzuthun. Sehr intereſſant 
in dieſer Beziehung iſt der Leitartikel der neueſten 
Nummer vom 1. Auguſt d. J., in welchem es 
zum Schluß heißt, „es ſei wohl möglich, daß die 
Handelspolitik mit den Syndikaten einmal zu 
thun haben werde; näher aber liege noch die 
Vermutung, daß die internationale Politik der 
Syndikate eine Sache für ſich werden würde „mit 
oder ohne Mitwirkung der Staaten“. Die der⸗ 
zeit zur Diskuſſion ſtehenden Vorſchläge ſeien fir 
die Handelspolitik von heute nicht reif; vielleicht 
allerdings auch nur dieſe nicht reif für die Kartell⸗ 
frage. — Letzteres ſcheint uns der ſpringende 
Punkt zu ſein. Es wird eben die Aufgabe 
internationaler Verſtändigung fein, die Handels⸗ 
politik für die Einbeziehung der Kartellfrage reif 
zu machen! — Noch viel intereſſanter iſt aber, 
was dann weiter folgt: ö 

„Eine Thatſache läßt ſich indeſſen nicht 
leugnen, die auf eine neue Bewertung wirt⸗ 
ſchaftlicher Begriffe ſchließen läßt. Beobachtet 

man nämlich das Verhalten der großge⸗ 
werblichen Kreiſe in dieſer Zeit der handels⸗ 
politiſchen Vorbereitungen, jo fällt der offen⸗ 
bare Gleichmut auf, mit welchem ſie dieſe 

Arbeiten verfolgen .... Dieſer Gleichmut 

läßt ſich nur dadurch erklären, daß das 

Großgewerbe der Bollpolitif 

nicht mehr die frühere Bedeutung 

als alleiniger Grundlage der 
nationalen Wirtſchaſt beimißt 

Dagegen iſt nicht zu leugnen, daß die Unter⸗ 

. nehmer dem Schutz der Kartelle eine 
immer größere Bedeutung bei⸗ 
meſſen, und daß in dieſen Kreiſen die all⸗ 
gemeine Auffaſſung dahin geht, das Kartell 
verleihe dem Gewerbe einen Schutz, der dem 


Helgoländer Reiſebriefe. 
Von Marie Meißner, Dresden. 
1. Von Dresden bis Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 

Da wäre ich denn nun glücklich wieder ein⸗ 
mal auf meinem geliebten, meerumrauſchten Felſen⸗ 
eiland angelangt und ſegne in Gedanken die 
hochwohllöbliche Eiſenbahnverwaltung, die auch 
in dieſem Sommer wieder einige Extrazüge gen 
Norden ins Rollen gebracht hat. 

Daß dabei Helgoland in erſter Linie berück⸗ 
ſichtigt wird, iſt einfach patriotiſche Pflicht gegen 
unſere neuen deutſchen, erſt 12 jährigen Brüder 
und Schweſtern dort, die ſich doch großenteils 
von den ſommerlichen Badegäſten nähren. Daß 
dieſe Nahrung eine ganz zuträgliche und bekömm⸗ 
liche iſt, beweiſt am beſten derjenige Teil der 
Bevölkerung, der hier zunächſt in Frage kommt: 
nämlich die Helgoländer Schiffer und Badefrauen. 

5 Freilich, zwiſchen dem ſchönen Dresdener 
Hauptbahnhof, von dem man abfährt, und der 
Helgoländer Landungsbrücke, auf der man ange⸗ 
ſchwupſt wird, liegt eine ganz anſehnliche Strecke 
Land und Waſſer, die man zu durchqueren hat; 
mit ein paar Stunden Aufenthalt hier und dort 
kann es da leicht heißen: da ward aus Abend 
und Morgen der andere Tag. 


Nun, bei einer Sonderzugskarte mit 30 Tagen 
Giltigkeit kommt ein Tag nicht weiter in betracht. 
Jedenfalls iſt in bezug auf die Zeitdauer die 
fürſorgliche Weisheit der Verwaltung voll und 
ganz anzuerkennen; ſie ſagt ſich nämlich ganz 

mit Recht: Wer ſich den großen Vorteil dieser 
billigen Züge zunutze macht, deſſen Beutel hält 
a auch ſicher nicht länger als 29 Tage in Helgo⸗ 
land aus, und für den Durchſchnittsmenſchen 


N 


Zoll als Schutzmittel ſeine alleinſeligmachende 
Kraft nimmt. Die Handelspolitik iſt eben 
nicht mehrallein ausſchlagbgeend 
für das Gedeihen der Gewerbe, es iſt neben 
ihr die Politik der Kartelle ent⸗ 
ſtanden, welche die Auſmerkſamkeit der Be⸗ 
teiligten in vollſtem Maße in Anſpruch 
nimmt.“ 


Die brutale Offenherzigkeit dieſer Erklärung 


könnte verblüffen, wenn man nicht den eigentlichen 
Zweck 


allzu deutlich herausfühlte, den der 
Schreiber verfolgt. Das Fiasko des Zentral: 
verbandes in der Zolltarifangelegenheit ſoll jetzt 
paralyſiert, die darob in weiten Kreiſen ſeiner 
Mitglieder gegen die Leiſtung entſtandene Ver⸗ 
ſtimmung, die ſich bis zur Fahnenflucht ſteigerte, 
dadurch beſchwichtigt werden, daß man die relative 
Wertloſigkeit der Zollpolitik verkündet und ihr 
die dringende Notwendigkeit einer zielbewußten 
Kartellpolitik gegenüberſtellt, als deren Spezial⸗ 
Schutztruppe der Zentralverband ſich neueſtens 
ja aufgethan hat. Auch in dieſen Kreiſen ſieht 
man alſo allmählich ein, daß die Trauben des 
neuen Zolltarifs zu hoch hängen; die Folge 
dieſer Erkenntnis iſt, daß man nach anderen 
Früchten Umſchau hält, die ſich ſchon von den 
Sproſſen der gegenwärtigen Schutzzoll⸗Leiter aus 
pflücken laſſen, — sapienti sat! 


Er Deutſches Reich. 


König Georg von Sachſen begeht 


oder Gerichtsurteil erkannt wurde. Militär⸗ 
perfonen wurden Disziplinarſtrafen oder durch 
Strafverfügung oder Militärgerichte erkannte 
Haft⸗ oder Geldſtrafen erlaſſen. 

„Was ſagt Graf Bülow zum Fall 
Löhning?“ ſo fragt die „Bresl. Ztg.“ und 
erinnert daran, daß der Reichskanzler am 13. 
Januar d. J. im Abgeordnetenhauſe erklärte: 
„Laſſen Sie mich hinzufügen, daß nach meiner 
Anſicht gerade der Beamte in gemiſcht⸗ ſprach⸗ 
lichen Provinzen ſich nicht als Bureaukrat 
fühlen, nicht als Mandarin auf⸗ 
treten ſoll, ſondern als Menſch unter 
Menſchen, der ih nicht geſellſchaftlich 
einkapſelt, ſondern ein warmes Herz hat für 
Bedürſniſſe und das Wohl jedes Bewohners 
ſeiner Provinz ohne jeden Unterſchied des 
Standes.“ — Sehr richtig! rechts und bei den 
Nationalliberalen — verzeichnet der ſtenographiſche 
Bericht nach dieſen Worten, zu denen die Zwangs⸗ 
penſionierung eines höheren Beamten, der die 
Tochter eines ehemaligen Feldwebels geheiratet 
hat, eine jo erbauliche Illuſtration liefert. 

„Wie denken Sie über den Zoll ⸗ 
tarif?“, ſo wurde, wie der Berliner Vertreter 
der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, kürzlich ein bekannter 
hoher Reichsbeamter gefragt. „Ich denke 
ſchon ſeit längerer Zeit garnichts mehr 
darüber“, verſicherte er, und das war ehrlich. 

Orden und Kinderſpielzeug! Zur 
Erklärung, daß die Sozialdemokraten ihren An⸗ 


heute die Feier ſeines 7 0. Geburtstages. Zoll 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt aus dieſem Anlaſſe 


ſolgendes: „Wir erinnern uns am Vorabend 
dieſes Feſtes dankbar der Verdienſte, die der 
hochverehrte Bruder des Unvergeßlichen als erfolg⸗ 
reicher Feldherr um das deulſche Vaterland er⸗ 
warb und vereinigen uns mit den ſächſiſchen 
Landsleuten im herzlichen Wunſche: Möge 
Seiner Majeſtät ein friedliches und rüſtiges 
Alter und eine lange geſegnete Regierung be⸗ 
ſchieden ſein!“ 

Amneſtie in Sachſen. Das „Dresdener 
Journal“ veröffentlicht eine Verordnung be⸗ 
treffend die Amneſtie für Perſonen, gegen die 
wegen Uebertretung auf Haft oder Geldſtraſe 
durch Strafbefehl, polizeiliche Strafverſügung 


genügt dieſe Zeit zur Erholung, wenn er ſie nur 
weiſe anwendet. 

Zunächſt wurde uns „armen Provinzlern“ 
dankenswerte Gelegenheit geboten, wenigſtens einen 
ſtaunenden Blick in die reichshauptſtädtliche Herr⸗ 
lichkeit Berlins zu werfen, und aus dieſem Grunde 
war ein mehrſtündiger Aufenthalt daſelbſt vor⸗ 
geſehen. Es war allerdings ſchon in der zehnten 
Stunde, und die Strahlen der Mitternachtsſonne, 
für die Berlin ſo wie ſo nur noch ſchwer erreich⸗ 
bar iſt, erbleichten am weſtlichen Himmel. Für⸗ 
ſorglich hatte man daher auch bereits die Laternen 
angezündet, ſo daß alles in einem geheimnisvollen 
Zwielicht erſchien, die wenigen Menſchen, die 
Bäume und ſtillen Straßen. 

Botz der ungünſtigen Beleuchtung imponierte 
der vornehme Prachtbau des Reichstags⸗ 
gebäudes und mit einer Anwandlung 
von Schadenfreude dachte ich, als ich davor 
ſtand: „Ihr Berliner habt allerdings das 
herrliche Gebäude, wir Dresdner aber haben den 
Erbauer, ätſch!“ Auch das Bismarckdenk⸗ 
mal wurde pflichtſchuldigſt umkteiſt und fo- 
dann die Siegesallee bis zur Hälfte durch⸗ 
wandelt. Sie in ihrer ganzen Ausdehnung zu 
beaugenſcheinigen, ging bei mir entſchieden „über 
die Kraft“ und glücklicherweiſe ging es einer 
zufälligen Reiſegefährtin, die ſich bei mir bei der 
Wanderung durch „Berlin bei Nacht“ ange⸗ 
ſchloſſen hatte, genau ebenſo. Sie blieb völlig 
erſchöpft ſtehen und erklärte ſich unfähig für 
weitere Kunſtgenüſſe. Mit der Kunſt geht es 
mir wie mit dem Caviar; beides ſchätze ich ſehr, 
aber nur nicht zu viel auf einmal! Die echten, 
mit Spreewaſſer getauften Berliner müſſen wohl 
in dieſer Beziehung ſtarknerviger und leiſtungs⸗ 
ſähiger ſein. Wir kamen nun freilich dadurch, 
daß wir zur Hälfte an einer Seite hinab 
und auf der andern wieder heraufgingen, ein 


Herren 
Paaſche, Arendt, Hahn hatten nicht die geringſte 
ſachliche Berechtigung zu ihrer zur Schau ge⸗ 
tragenen Entrüſtung. Der beſtehende, 
geltende Tarif und das amtliche Waren⸗ 
verzeichnis führen unter der Ueberſchrift: 
„Nr. 20. Kurze Waren, Quincaillerien und ſo 
weiter“ friedlich hintereinander auf? Or dens⸗ 
dekorationen, Platinablech, Platten, Roſen⸗ 


kränze, Schmelztiegel, Schreibfedern, Silber 
Spielzeug.“ — Na alſo! 
Das Beſtehen eines deutſch⸗ 
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engliſchen Geheim vertrages it im 
engliſchen Untechauſe vom Unterſtaatsſekcetär des 


bischen außer der Reihe und wurden ungefähr 
aus der Zeit Friedrichs des Großen in die der 
Kreuzzüge zurück verſetzt, aber das war nicht zu 
ändern. Eines fiel uns auf: in dem ſommer⸗ 
abendlich ſtillen Berlin war weit und breit 
keine einzige ſchutzmännliche Helmſpitze zu ſehen; 
eine ſehr bemerkbare Lücke in einem Städtebild 
für jeden, der direkt aus dem ſchönen Elb⸗ 
florenz kommt. 


Jedenfalls wachte — wenn auch von uns 
ungeſehen, — das Auge des Geſetzes über uns; 
oder ſollte vielleicht auch die Hälfte der Schutz⸗ 
mannſchaft auf Sommerfriſche gegangen ſein? 
Möglich wäre es ſchon, denn die Berliner ſind 
im Sommer ein ſehr reiſeluſtiges Völkchen. Sie 
benutzten daher auch mit Kind und Kegel trotz 
der nachtſchlafenden Zeit den Sonderzug, der 
deshalb zu einer Art Seeſchlange angewachſen war. 


Es ſah anfangs etwas beängſtigend aus, doch 
ich hatte Glück. Weit hinter der Halle fand ich 
eine Damenabteilung II. Klaſſe mit nur einer 
Jaſaſſin. Vergnügt kletterte ich hinein und 
richtete mich für die lange Nachtfahrt recht ge⸗ 
mütlich ein. Meine neue Reiſegefährtin, eine 
feine ältere Dame, machte die Bemerkung, daß ſie 
immer die Damenabteilung bevorzuge und be⸗ 
ſonders bei Nacht, „denn“, begründete ſie ihre 
Anſicht, „die ſchlafenden Männer ſind meiſt ein 
ſehr unſchöner Anblick.“ Höchlichſt amüſiert 
ſtimmte ich ihr natürlich zu, nur mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß meine Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet allerdings nur mangelhafte ſeien. Wir 
belegten nun je eine Seite des Wagens mit unſern 
werten Perſönlichkeiten, und nach einer Weile 
ſanften Hin⸗ und Herſchaukelns dämmerte es mehr 
und mehr, in uns und um uns und ſchließlich 
wurde es völlig dunkel. Kein Zweifel, unfre 
Lampe war erloſchen. 


Auswärtigen Lord Cranborne zugeſtanden worden. 
Als Zweck dieſes Vertrages wurde von dem 
Mitgliede Gibſon Bowles die Aufteilung 
der portugieſiſchen Beſitzungen in 
Afrika zwiſchen England und Deutſchland 
hingeſtellt. Dieſe Behauptung iſt nicht new: ſie 
iſt auch in der deutſchen Preſſe wiederholt fge⸗ 
taucht. Daß fie berechtigt ſcheint, bem: ıı die 
Verweigerung von Aufklärungen ſeitens des 
britiſchen Staatsſekretärs. Das deutſche Volk 
ſteht dieſem Vertrage mit böchſtem und be⸗ 
rechtigſtem Mißtrauen gegenüber, was nach der 
Abtretung Zanſibars an England nicht ver⸗ 
wunberlich iſt. Wir brauchen unſere „Plätze an 
der Sonne“ nicht durch portugieſiſche Fieberneſter 
zu vermehren; daß uns England aber die 
Delagoabai überlaſſen wird, glaubt kein 
Menſch. Hoffentlich wird nach dem Zuſammen⸗ 
tritte des Reichstages dem Grafen Bülow Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich über dieſen Vertrag zu 
äußern. Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, 
ſeinen Inhalt kennen zu lernen. 

Die bayriſche Kammer der Reichs⸗ 
räte nahm in Uebereinſtimmung mit dem Be⸗ 
ſchluſſe der Kammer der Abgeordneten die Vorlage 
an, nach welcher diejenigen Staatsangeſtellten, 
welche ein Gehalt bis 1020 Mark beziehen, einen 
Wohnungsgeldzuſchuß von 45 Mark 
jährlich erhalten ſollen. Der Miniſter Graf von 


Ahrwardewill inden otproinzen 
meiſten 


Auf das Reichstagsmandat 


ſchuldigung gefehlt. 
in Arnswalde⸗Friedeberg aber will er nicht ver⸗ 


zichten. Nach der „Berl Ztg.“ erklärte er am 
Sonntag in einer Verſammlung antiſemitiſcher 
Vertrauensmänner in Woldenberg, daß er auf 
ſeinen Anſpruch auf den Kreis nicht verzichten 
wolle. Zwiſchen der „Staatsbürger Ztg.“ und 
Ahlwardt ſcheint übrigens die alte Freundſchaft 
wiederhergeſtellt zu ſein. Der Verleger der 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ Bruhn und der Abg. Werner 
unterſtützten am Sonntag abend in einer 
öffentlichen Verſammlung in Woldenberg Herrn 


Es hat nun in der That etwas Unheimliches, 
wenn man ſo durch die Nacht dahinſauſt und 
nur dann und wann die Lichter der durchfabrenen 
Stationen um ſo greller durch den Wagen hin⸗ 
jagen; man kommt ſich vor, wie an das rollende 
Rad des Schickſals feſtgebunden, hilf⸗ und wehr⸗ 
los den kommenden Ereigniſſen preisgegeben. 
Nicht einmal die Notbremſe hätten wir im Falle 
dringender Gefahr zu finden vermocht. 

Endlich war die einzige Halteſtelle zwiſchen 
Berlin und Hamburg erreicht, und es ſtellte ſich 
zum Glück hier heraus, daß unſer ganzer Wagen 
ſich aus Zorn über die pflichtvergeſſene Lampe 
ſo heiß gelauſen hatte, daß er einer Abkühlung 
dringend bedurfte und abgehängt werden mußte. 
Alſo erſcholl das Donnerwort: „Alles ausſteigen!“ 

Glücklich derjenige, der nun in der Eile und 
bei der herrſchenden Stockdunkelheit den wichtigſten 
Teil feiner Habe zuſammenraffte und wenigſtens 
nicht das Allerunentbehrlichſte im abgehängten 
Wagen oder den Händen feiner Leidensgeſährten 
zurückließ. Wie ich ſpäter mit Vergnügen ent⸗ 
deckte, hatte ich alles, bis auf ein paar Hand⸗ 
ſchuhe, gerettet. Aber was nun? Da ſtanden 
wir armen Herausgeworfenen jeder bei ſeinen 
Habſeligkeiten, und die Schaffner liefen hin und 
her und ſuchten in allen Wagen nach leeren 
Plätzen, um uns unterzubringen. 

Es iſt ein hochnotpeinlicher Anblick, wenn fo 
mitten in der Nacht die Thüren eines Zuges 
ſperrangelweit aufgeriſſen werden und die ſtreng 
gehüteten Geheimniſſe der einzelnen Wagen 
plötzlich offenkundig vor aller Augen ſich zeigen. 
Ja, ja, ſolch' ein Extrazug glaubt noch mehr wie ein 
gewöhnlicher das gute Recht zu haben, ſich auch 
ein Extravergnügen zu machen und diesmal kam 
nun noch etwas Bosheit und tückiſche Schaden⸗ 
freude dazu. Augenſcheinlich hatte „er“ den 
ganzen Vorgang nur herbeigeführt, um das be⸗ 
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der Stärke von etwa 2 Bataillonen griffen die 


Ahlwardt, der ankündigte, daß bei den nächſten 
Reichstagswahlen der ganze Oſten bear⸗ 
beitet werden müſſe. — Vielleicht geht Graf 
Pückler auch mit nach dem Oſten. Ahlwardt und 
Pückler zuſammen — das würde ja famos 
werden! 

Zum Befinden Rudolf Virchows 
berichtet die „Tägl. Rundſchau“, daß Virchow 
kürzlich das Unglück hatte, abermals zu fallen. 
Als er eine Ausfahrt machen wollte und im 
Begriff war, den Wagen zu beſteigen, bäumte 
ſich das Pferd, und der Forſcher fiel. Von 
dieſem Tage an laſſe das Befinden des Ge⸗ 
lehrten viel zu wünſchen übrig. Zwar liege 
keine ausgeſprochene Erkrankung vor, aber das 
Allgemeinbefinden, namentlich die Herzthätigkeit, 
ſei derartig, daß Virchows Umgebung eruſte Be⸗ 
ſorgniſſe hege, die leider auch die wiederkehrenden 
kurzen Beſſerungen nicht zu beſeitigen vermögen. 
Im Gegenſatz hierzu wird dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Harzburg gemeldet: Der Zuſtand des 
Patienten iſt nach Ausſage der Aerzte ſo vor⸗ 
züglich, daß die völlige Wiedergeneſung und die 
Ueberſiedelung nach Berlin bereits für den nächſten 
Monat zu erwarten iſt. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen durch einen Privatbrief, iſt nach 
dem „Berl. Tagebl.“ gegen den Schriftſteller 
Friedrich Benz in München eine Anklage erhoben 
worden. Der Herausgeber der „Stimmen der 
Gegenwart“ ſchrieb über die zehn Bücher Ge⸗ 
dichte von Friedrich Benz in München im März 
ein Buch. In dem darauf geflogenen Brief⸗ 
wechſel kritiſierte Benz abfällig die bekannte Rede 
des Kaiſers über die Künſtler Braunſchweigs. 
Die Polizei konfiszierte dieſe Briefe, und ſoeben 
erhebt die Münchener Staatsanwaltſchaft gegen 
Benz Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung. 

In den deutſchen Kolonien, ſo wird 
in der kolonialfreundlichen „Kolonialen Zeitſchrift“ 
hervorgehoben, ſind noch nicht einmal 200 
Pflanzer in Thätigkeit. 


gehörigen und zahlreiche andere Einwohner hemmten Handel und Verkehr und brachten 
Revals verſammelt, um die Anweſenheit des manches auf folider Grundlage aufgebaute Ge⸗ 
ruſſiſchen und des deutſchen Kaiſers zu feiern. ſchäft dem Untergange nahe. Nur wenige 
Es wurden Hul digungstelegra mme Firmen vermochten im Berichtsjahre ihren alten 
an Kaiſer Wilhelm und an Kaiſer Nikolaus] Umſatz beizubehalten oder gar zu erhöhen. Aber 
geſandt. n auch fie verſpürten die Ungunſt der allgemeinen 

China. Wirtſchaftslage an dem Geringerwerden ihrer 

Unter Bezugnahme auf die Verhandlungen 


x Gewinne im Verhältnis zum Umſatz. Die 
des engliſchen Parlaments wird mitgeteilt, daß 


Wirkungen der Ueberproduktion in den ver⸗ 
man auch deutſcherſeits bereit iſt, die deutſcheſſchiedenen Großgewerben des Deutſchen Reiches, 
Beſatzung aus Schanghai zurückzu⸗ 


die Nachwehen der Bankkrache, die Produktions⸗ 
ziehen, wenn die Auftechthaltung der Ruhe einſchränkungen in bedeutenden Fabrikations⸗ 
und Ordnung in Schanghai und im unteren zweigen, verbunden mit Arbeiterentlaſſungen und 
Hangtſe⸗Thal gewährleiſtet erſcheint. Voraus⸗ einer weitgehenden Zurückhaltung der Bevölkerung 
ſetzung iſt natürlich, daß die anderen Mächte, die im Verbrauch von Waren, deren Konſum nicht 
ebenfalls Truppen in Schanghai unterhalten, gerade zum notwendigen Lebensunterhalt gehört, 
entweder vorangehen oder mindeſtens gleichzeitig] machten ſich beſonders in den wichtigeren kommer⸗ 
denſelben Schritt unternehmen, jedoch iſt ] ziellen Unternehmungen unſeres Bezirks bemerkbar, 
bisher über die Modalitäten des Rückzuges noch] in der Holzinduſtrie und im Holzhandel, im 
nichts vereinbart. Es hat übrigens den Anſchein, Baugewerbe, im Lederhandel, in der Zuckerin⸗ 
als ob England keineswegs geneigt ſei, den An⸗ 


duſtrie, in der Metallinduſtrie und im Verkehrs⸗ 
fang zu machen. Ueberhaupt dürfte die plötzliche gewerbe. Für die übrigen Zweige des Groß⸗ 
Bewegung behufs Zurückziehung der Truppen 


handels und der Induſtrie, beſonders das 
aus Schanghai zurückzuführen fein auf die Eiſer⸗JMüllereigewerbe, Brauereigewerbe, den Kolonial⸗ 
ſucht der britiſchen Geſchäftswelt über die 


warenhandel, die Schuhfabrikation, ſowie das 
wachſenden Erfolge des deutſchen Handels in] geſamte Kleingewerbe kam ein zweiter, vielleicht 
dieſem Teile Chinas. für unſeren Bezirk noch wichtigerer Faktor hinzu, 
der den Einfluß der allgemeinen Depreſſion 
weſentlich veiſchärfte. Es iſt dies die voll⸗ 
ſtändige Vernichtung der Winterſaat 
unſeres Bezirks durch Ausfrieren, ein Mißgeſchick 
der Landwirtſchaft, wie es in gleichem Umfange 
glücklicherweiſe nur ſelten auftritt. Dieſes 
ſchlechte Ernteergebnis ſchädigte direkt die Müllerei 
und die geſamte konſumierende Bevölkerung, 
indirekt den Kleinhandel jeder Art und das 
Bekleidungsgewerbe, namentlich in den zahl⸗ 
reichen kleineren Städten, die, fernab vom 
Verkehr liegend, zum größten Teil die Bedürfniſſe 
der Landbewohner befriedigen. Die Kredit⸗ 
verhältniſſe waren daher im Berichtsjahre 
für dieſe Handelszweige überaus ung ünſtig. 
Der Umſatz in den Geſchäften ſank auf einen merk⸗ 


der Schuldeputation als ſtimmfähiges 
Mitglied angehören. Es wurde Herr Rektor 
Maroska gewählt. 

Goldap, 7. Auguſt. Ein tödlicher 
Unfall paſſierte geſtern in Dorſchen. Als der 
52 Jahre alte langjährige Viehfütterer Perkowski 
wie gewöhnlich den Bullen an die Tränke führen 
wollte, wurde er von demſelben derartig gegen die 
Krippe gedrückt, daß er mehrere Rippenbrüche 
und ſchwere innere Verletzungen davontrug, an 
deren Folgen er nach einer halben Stunde 
ſtarb. Die hinterbliebenen Kinder ſind ſämtlich 
erwachſen. 

Königsberg, 7. Auguſt. Die Petition des 
Magiſtrats betreffend die Oeffnung der 
Grenze zwecks Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine, iſt, wie wir erfahren, von dem 
Landwirtſchaftsminiſter ablehnend beant⸗ 
wortet worden. — Eine ſeltene Jagd⸗ 
beute hat kürzlich der königliche Förſter 
Gerhardt in Skuwit gemacht. Er hat den 
Schädel eines Nörz, Sumpfotters (Foetorius 
lytyeola), nachdem er das Tier geſchoſſen, dem 
hieſigen Fiſchereiverein eingeſandt. Der Nörz, 
auch Steinhund, Krebsotter oder Menk genannt, 
iſt jeher in Deutſchland ſelten geweſen; ſeine 
eigentliche Heimat iſt das öſtliche Europa, ſeine 
Nahrung Fiſche, Fröſche, Krebſe und Schnecken, 
wohl auch kleine Säugetiere und Vögel. Er 
liebt die bruchizen und ſchilfreichen Umgebungen 
von Seen und Flüſſen, wo er im Gewurz von 
Erlen, und zwar in möglichſter Nähe des 
Waſſers ſeine Wohnung anlegt. Zur Zeit 
kommt der Nörz noch in Schleſien, Pommern, 
Mecklenburg und in der Umgebung von 
Lübeck vor. 

Eydtkuhnen, 7. Auguſt. In Kaupiſchken 
(Rußland) ſind 40 Schafe des Beſitzers Mitſch⸗ 
kewitſch durch Bienenſchwärme getötet 
worden. 

Eydtkuhnen, 7. Auguſt. Heute Nacht wurde 
der 57jährige Bahnarbeiter Meinokat aus Eydt⸗ 
kuhnen kurz vor Trakehnen vom Perſonen⸗ 


Provinzielles. 


Culm, 7. Auguſt. Zur Zeit beſucht der 
Miſſionar Wiebe die Mennonitengemein⸗ 
den Weſtpreußens. Er iſt 13 Jahre im Auf⸗ 
trage der Barmer Miſſionsgeſellſchaft auf Sumatra 
thätig geweſen. Am Sonntage predigte er in 
der Mennonitenkirche zu Schönſee. — Herr 
Amtsanwalt Leſſing iſt hier im Alter von 
53 Jahren geſtorben. Seit 1895 hat Herr 
Leſſing die Amtsanwaltsgeſchäfte beim hieſigen 
Amtsgericht geleitet und ſich einer beſonderen 
Wertſchätzung zu erfreuen gehabt. — In der 
Nacht wurde in der hieſigen Synagoge ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe erbrachen 


„Ausland, eine Fenſterſcheibe und drangen dann in das baren Tiefitand, mehrere Handelsunternehmungen[zuge 549 überfahren und getötet, er kam 
Innere ein. Soweit bis jetzt feſtſteht, wurde aus ſtockten ganz, und mehrere von ihnen mußten auf- von Königsberg, wo er einen kranken Sohn in 
Rußland. der Geſetzesrolle eine ſilberne Hand entwendet. gegeben werden. Die Ziegelinduſtrie, das Holz⸗ die Klinik gebracht hatte, war während der Fahrt 


Von den Revaler Kaiſertagen. 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus beſuchten 
geſtern vormittag den deutſchen Kreuzer „Prinz 
Heinrich“ und beſichtigten ihn während drei⸗ 
viertel Stunden. Kaiſer Nikolaus ließ ſich be⸗ 
ſonders das Lazarett und den Gefechtsverbands⸗ 
platz zeigen. Gegen 3 Uhr nachmittags wohnten 
die Monarchen in Begleitung des Großfürſten 
Alexis und des Prinzen Friedrich Heinrich von 
Preußen, ſowie der Gefolge einem Landungs⸗ 
manöver bei, welches das Lehrgeſchwader 
gegen die Juſel Carlö richtete. Mannſchaften in 


Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. — 
Der Gaſtwirt Trotz⸗Ehrenthal verkaufte ſein Gaſt⸗ 
haus nebſt Grundſtück an Herrn Oelke⸗Inſterburg 
für 16 000 Mark. Das frühere Klamandtſche 
Beſitztum in Ehrenthal wurde in dieſen Tagen 
für 24000 Mark an Herrn Lemke verkauft. Der 
Beſitzer Taetz-Culm⸗Dorpoſch hat fein Grundſtück 
für 22 500 Mark an Herrn Siebert⸗Neuſaß ver⸗ 
kauft, während T. in Culm von der Weidenver⸗ 
waltungsgenoſſenſchaft Schulitz ein Grundſtück für 
10 000 Mark erwarb. 

Gollub, 7. Auguſt. Ein Namenloſer iſt 
hier aufgetaucht. Er wurde vor etwa 25 Jahren 
als unbekannter ungefähr 6 jähriger Knabe im 
Garten des inzwiſchen verſtorbenen Beſitzers 
Dejewski in Sokoligora gefunden und mehrere 
Jahre gehalten, bis er dieſem entlief. Seine 
Eltern haben ſich niemals gemeldet; über ſeine 
Herkunft weiß niemand etwas anzugeben. Er hat 
keine Schule beſucht und iſt nicht eingeſegnet 
worden. Jetzt will er heiraten, doch kann ſein 
Aufgebot bei dem Mangel eines Ausweiſes über 
ſeine Herkunft nicht erlaſſen werden. Er läßt ſich 
Joſeph nennen. 

Graudenz, 7. Auguſt. Die hieſige 
Handelskammer äußert ſich in ihrem 
Jahresbericht für 1901 u. a. wie folgt: Die 
Wogen der induſtriellen Kriſis, die im 
verfloſſenen Jahre den deutſchen Markt über⸗ 
fluteten umbrandeten in voller Schärfe die 
gewerblichen Anlagen auch unſeres Bezirks, 
Gliedmaſſen einen Ruheplatz; in der Beſchränkung 
zeigte ſich auch hier wieder der Meiſter. Sein 
Gegenüber verſuchte durch Abnehmen des Hals⸗ 
kragens die Strapazen der Reiſe zu erleichtern, 
was bei der Hitze allerdings verzeihlich war; 
den Kopf zurückgelehnt, ſchlief er ſchnarchend den 
Schlaf der Gerechten. Eine große Fliege um⸗ 
ſchärmte ab und zu feinen weitgeöffneten Mund; 
ſpäter war ſie verſchwunden, wohin ſie gekommen, 
weiß ich nicht. 

Am anderen Fenſter ſaß ein Ehepaar in 
tadelloſer Haltung und leiſem Geſpräch. Jedes 
Vergnügen erreicht aber doch ſchließlich ſein Ende, 
auch eine ſolche Nachtreiſe. Mit grauendem 
Morgen hielten wir unſeren Einzug in Hamburg, 
das allerdings noch etwas verſchlafen ausſah. 
Freilich iſt der ehrwürdige Kloſterbahnhof wohl 
noch zu einer Zeit erbaut, in der Klöſter häufiger 
waren, als Extrazüge. Zum Glück war wenigſtens 
eine Droſchke da, welche mich und drei andere 
Paſſagiere, die auch zu Schiffe weiter wollten, 
nach dem Hafen beförderte. Dort lag auch ſchon 
das prächtige Schiff, das wir beſteigen ſollten, 
die mir ſo wohlbekannte „Cobra“. Doch war 
es noch zu früh, die Landungsbrücke zu betreten, 
da die Abfahrt erſt um 8 Uhr ſtattfindet. Das 
reizende nahe gelegene „Fährhaus“ bietet indeſſen 
einen angenehmen Aufenthalt und obgleich das 
Wetter ſchön und die Fahrt ruhig zu werden 
verſprach, genehmigte ich mir doch daſelbſt nach 
dem Kaffee einen kleinen Kognak, denn auch wenn 
man ein guter Matroſe iſt, find derartige kleine 
Vorſichtsmaßregeln, beſonders nach einer nächtlichen 
Reiſe, immerhin nicht zu verachten. 

(Fortſetzung folgt.) 


auf die Plattform eines Wagens getreten und 
heruntergefallen. Er war Witwer und hinterläßt 
7 Kinder. 

Bentſchen, 7. Auguſt. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen 
Schwiebus und Stentſch, Bahnmeiſter Reſch aus 
Stenſch wurde auf einer Reviſionsfahrt der Bahn⸗ 
wärter, welche er auf dem Bahnmeiſterfahrrad 
ausführte, von dem Nachtſchnellzuge überraicht 
und ſamt ſeinem Gefährt zermalmt. Der 
Unglückliche hinterläßt eine Frau mit zwei 
kleinen Kindern. f 

poſen, 7. Auguſt. Die Thätigkeit des von 
der Regierung geſchloſſenen polniſchen 
Schulkinderheims wollte ein Fräulein 
Tulodziecka eigenmächtig fortſetzen. Sie erließ 
zu dieſem Zwecke in den polniſchen Blättern die 
Aufforderung, die Mütter ſollten ihre Kinder in 
den Dominikanerſaal ſchicken. Die Polizei 
duldete jedoch dieſe Umgehung des von der 
Regierung erlaſſenen Verbots nicht und nötigte 
die Kinder zum Verlaſſen jenes Raumes. — 
Verſtorben iſt der Rittergutsbeſitzer Joſeph 
v. Morawski⸗Kotowiecko im Alter von faſt 
90 Jahren. Er war eine Zeit lang Direktor 
der Poſener Landſchaft. — Zwei polniſche 
Vereine, der Sokolverein und ein Handwerker⸗ 
verein, wollten, wie der „Ored.“ berichtet, geſtern 
abend gleichzeitig eine Verſammlung in dem 
Saale des Katholikenhauſes abhalten. Der Wirt 
hatte nämlich verſehentlich den Raum an beide 
Vereine und für die gleiche Zeit vergeben. Jede 
der beiden Parteien beſtand auf ihrem Recht, 
und keine wollte weichen. Der Vorſitzende des 
Sokolvereins erklärte, da ſich unter den obwaltenden 
Umſtänden eine Sitzung nicht abhalten laſſe, 
gedenke der Verein eine Abendunterhaltung zu 
veranſtalten. Das gab der überwachende Beamte 
nicht zu unter Hinweis darauf, daß der Sokol⸗ 
verein in Anweſenheit des Handwerkervereins nicht 
als geſchloſſene Geſellſchaft zu betrachten fei. 
Schließlich verſuchten beide Vereine gleichzeitig zu 
tagen. Es entſtand ein ſolches Tohuwabohu, 
daß der überwachende Beamte die Sitzungen 
beider Vereine auflöſte. 


= Lokales. 
Thorn, den 8. Auguſt 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 


9. Auguſt 1854. Friedrich Aug. II. von Sachſen 5. 
af 1890. v. Bauernfeld, Qufpierbiihterr (Wien.) 


— Ordensauszeichnungen. Der König hat 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 


geſchäft, das Brauereigewerbe, die Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, die Spedition und die namentlich für 
den Arbeiterkonſum ſchaffenden Gewerbe hatten 
unter dem Daniederliegen der Bauthätigkeit in 
Graudenz und anderen Städten des Bezirks direkt 
oder indirekt zu leiden. Ueberall ging der Abſatz, 
der ſchon im Jahre 1900 zu wünſchen übrig 
ließ, zurück. Die Ernte des Jahres 1902 ver⸗ 
ſpricht eine beſſere zu werden. Indeſſen werden 
die Verluſte der vergangenen Monate nicht jo 
bald verſchmerzt werden und werden noch einer 
längeren Spanne Zeit mit raſtloſer Arbeit be⸗ 
dürfen, um gänzlich wett gemacht zu werden. 

Marienwerder, 7. Auguſt. Eine Ab⸗ 
ordnung des hieſigen Haus beſitzer⸗ 
Vereins wurde geſtern vormittag vom Herrn 
Regierungspräſidenten empfangen. In Beamten⸗ 
kreiſen iſt der Plan aufgetaucht, hier einen 
Wohnungs⸗Bauverein zu gründen. Die Abord⸗ 
nung überreichte dem Herrn Präſidenten eine 
Nachweiſung, der zufolge in Marienwerder z. Z. 
39 Wohnungen jeder Größe leer ſtehen bezw. in 
Neubauten noch nicht vermietet ſind, um durch 
dieſe Aufſtellung den Nachweis zu führen, daß 
bei uns ein Wohnungsmangel nicht vorhanden iſt. 

Dirſchau, 7. Auguſt. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat dem Schuhmacher Grienke in 
Mahlin, deſſen Sohn während der Herbſtübungen 
iw Jahre 1901 durch das Explodieren einer 
Platzpatrone das rechte Auge verloren hat, eine 
einmalige Untecſtützung im Betrage von 300 M. 
gewährt. 

Cadinen, 7. Auguſt. Von der Kaiſerin 
waren am Mittwoch in Cadinen zur Mitags⸗ 
tafel geladen die Herren Generalmajor von 
Mackenſen und Kammerherr Graf Eberhard zu 
Dohna⸗Waldburg. Um 4½ Uhr erfolgte ein 
gemeinſamer Spazierritt der Kaiſerin mit ihren 
Kindern und Gefolge in die Umgegend ohne be⸗ 
ſtimmtes Ziel. Heute nachmittag trafen die 
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar mit Fuhr⸗ 
weik in Elbing ein, um nach beendeten Schul⸗ 
ferien nach Plön zurückzureiſen. Für fie war 
dem Nordexpreßzuge, der Elbing um 3 Uhr 
nachmittags verläßt, ein beſonderer Wagen an⸗ 
gehängt. Die beiden kaiſerlichen Prinzen be⸗ 
gleitete ein Herr nach Plön, der von dort mit 
ihnen nach Cadinen gekommen war. In Cadinen 
weilen jetzt noch außer der Kaiſerin die Prinzen 
Adalbert und Joachim und die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, die bis Mitte nächſter Woche 
dort bleiben werden. 

Danzig, 7. Auguſt. Der Danziger Lehrer⸗ 
Geſang verein wird als erſte oͤffenliche Auf⸗ 
führung im kommenden Winter Nicodés macht⸗ Ä 
volle Symphonie⸗Ode „Das Meer“ heraus- Orden erteilt, und zwar: des Ehren⸗Großkteuzes 
bringen. — An dem im Frühjahr vor Bröſen] des oldenburg. Haus und Verd.⸗Ordens des 
geſunkenen Danziger Dampfer „Emil Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem General⸗ 
Berenz“ ift ſeit einiger Zeit eine ſchwediſche leutnantvon Roſenberg⸗Gruszezynski 
Bergungsgeſellſchaft mit einem umfangreichen Gouverneur von Thorn and des Kommandeur⸗ 
Taucher⸗ und Hebungsapparat beſchäftigt. Für] kreuzes des Ordens der rumäniſchen Krone: dem 
die ſchwierigen Hebungs⸗ und Bergungsarbeiten Major v. Voigts⸗Rhetz im Generalſtabe 
iſt mit der Stockholmer Firma ſeitens der Ver⸗ des 17. Armeekorps. 

ſicherungsgeſellſchaft ein Preis von rund 90 000 — perſonalnachrichten. Dem Oberkon⸗ 
Mark vereinbart worden. ſiſtorialrat Kaehler in Berlin iſt der Rang der 

Soldau, 7. Auguſt. Auf Anordnung der Räte zweiter Klaſſe verliehen worden. Als 
Regierung muß von jetzt ab ſtändig ein Lehrer! Konſiſtorialaſſeſſor und Juſtitiar war K. zunächſt 


Inſel in Barkaſſen und Ruderbooten an, während 
ſie ein lebhaftes Feuer aus Bootskanonen und 
Maſchinen⸗Gewehren gegen die Erdwälle eröffne⸗ 
ten. Sanitätsboote folgten. Nach der Landung 
ſchwärmten die Mannſchaften in Schützenlinien 
aus und richteten ihren Angriff unter Vorgehen 
und ſtarkem Gewehrfeuer gegen Infanterieſcheiben. 
Den Schluß der Uebung bildete ein Parade⸗ 
marſch des geſamten Landungskorps vor den 
Majeſtäten, die erſt im Boot, dann zu Juß in 
lebhafter Unterhaltung mit einander und mit den 
anweſenden Fürſtlichkeiten und Würdenträgern 
dem Manöver gefolgt waren. Beim Verlaſſen 
der Inſel in der Pinaſſe des Kaiſers Nikolaus 
hallten den Monarchen nicht endenwollende 
Hurrarufe der am Ufer aufgeſtellten Mannſchaften 
nach. — Am Mittwoch abend hatten ſich im 
Revaler Klub die deutſchen Reichs an⸗ 


leidigte Männergeſchlecht an der alten Dame 
zu rächen. Wir beide wurden nämlich zu einem 
Wagen I. Klaſſe geleitet und bedeutet, dort den 
Platz zu nehmen. Als wir zaghaft hinein 
blickten, konnten wir uns allerdings eines leiſen 
Schauders nicht erwehren; von links und rechts 
gähnte uns eine Art Höllenrachen entgegen, 
und weit aufgeriſſene Augen ſtierten uns ſchlaf⸗ 
trunken an. 

Es bedurfte der energiſchen Zurede des 
Schaffners, uns zum Einſteigen zu bewegen, und 
da die alte Dame noch immer zögerte, faßte ich 
mir ein Herz, ſchwang mich mit Todesverachtung 
in den Wagen und begrüßte die verblüffle Reiſe⸗ 
geſellſchaft darin mit Schillers bekannten Worten 
aus der Braut von Meſſina: „Der Not ge⸗ 
horchend, nicht dem eignen Triebe.“ 

Meine Reiſegefährtin wurde ſoſort von außen 
mir nachbefördert, und der Zug ſetzte ſich ſchaden⸗ 
froh puſtend in Bewegung. Die vier Eckplätze 
waren natürlich bereits vergeben und ſo blieb 
uns nichts weiter übrig, als mit Grazie beim 
erſten Ruck der Lokomotive auf die ſchwellenden 
Polſter je eines Mittelplatzes hinzufinken. Nach⸗ 
dem wir uns von unſerm Schreck ein wenig erholt 
hatten, wagten wir, mit ſchüchternen Blicken 
Umſchau zu halten, dann kreuzten ſich verſtänd⸗ 
nisvoll unſre Blicke; voll unverhohlener Be⸗ 
wunderung blickte ich zu meiner weiſen orakelnden 
Sybille auf, ſie hatte ein wahres Wort ge⸗ 
ſprochen, der Anblick, der ſich uns darbot, war 
wiklich etwas überwältigend. Mein Nachbar 
zur rechten hatte ſich merkwürdig geſchickt igel- 
artig zuſammengerollt und fand durch dieſe 
Raumerſparnis für ſich und ſeine ſämtlichen 


dem Konſiſtorium in Königsberg thätig, dann 
86 bei dem neu errichteten Konſiſtorium für 
Provinz Weſtpreußen. 1887 wurde er Kon⸗ 
ſiſtorialrat und 1891 nach Breslau verſetzt. 
Seit dem 1. April 1896 iſt er Oberkonſiſtorialrat 
und Mitglied des evangelischen Oberkirchenrats. 
Jetzt führt er den Titel eines „Geheimen Ober⸗ 
konſiſtorialrats.“ Der Gerichtsſekretär Dogs in 
Flatow iſt an die Staatsanwaltſchaft in Konitz 
verſetzt worden. — Zum Standesbeamten iſt 
ernannt der Beſitzer Friedrich Wahrburg zu 
Lultau für den Bezirk Lulkau im Kreiſe Thorn. 
Dem Forſtaufſeher Dall, bisher in der Ober- 
ſörſterei Pflaſtermühl, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die durch Verſetzung des Förſters Bertram 
erledigte Stelle zu Adelheidsthal in der Ober⸗ 
förſterei Hammerſtein vom 1. September d. J. 
ab endgültig übertragen. 
v— Ein intereſſantes Datum werden wir 
am Sonnabend früh morgens eine Minute und 
eine Sekunde nach 1 Uhr zu verzeichnen haben. 
Alsdann wird die zweite Sekunde der zweiten 
Minute der zweiten Stunde des zweiten Tages 
der zweiten Woche des zweiten Monats der 
zweiten Hälfte des Jahres des zweimal zehnten 
Jahrhunderts nach Chriſti Geburt verfloſſen ſein. 
Keiner aller jetzt lebenden Menſchen hat jemals 
ein ähnliches Datum erlebt, noch wird er Ge⸗ 
legenheit haben, ein ſolches nochmals zu erleben. 
— Warnung. Gewarnt wird vor einem 
Geſchäftsverkehr mit der Prämien⸗Effektenbank in 
Amſterdam, die ſich auch als Leiterin der 
Serienloosgeſellſchaft „Fortuna“ aus⸗ 
giebt und Looſe in Deutſchland zu vertreiben 
verſucht. Als Inhaber dieſer Bank, welche ſich 
früher „Bank⸗Effekten⸗ Kontor“ und noch früher 


unter Beifügung der entfallenden, thunlichſt ab⸗ 
gezählten Gebühren in barem Gelde durch das 
Fenſter oder durch die Thür des Poſtwageus 
angenommen, wenn die Dauer des Aufenthaltes 
dies geſtattet. 
Telegramme der 
oder Eiſenbahntelegraphen⸗Anſtalt 
beſörderung zu überweiſen. 


bahn : Transports iſt vom Reichsgericht darin 
gefunden worden, daß ein Kutſcher auf den Ge⸗ 
leiſen der elektriſchen Straßenbahn gefahren iſt, 
obwohl neben den Geleiſen völlig genügender 
freier Raum war und der Kutſcher bei ſeiner 
Bekanntſchaft mit den örtlichen und Verkehrsver⸗ 
hältniſſen verpflichtet war, auf das Herankommen 
eines Motorwagens Rückſicht zu nehmen. 


d. Is. wird von der im Bau begriffenen Neben⸗ 
bahn Di. Eylau⸗Broddydamm die Teilſtrecke 
Dt. Eylau⸗Niedeck mit den Stationen 
Radomno, Brattian, Neumark Weſtpr., Kauernik 
und Niedeck dem Betriebe übergeben werden. 


Meldung Warſchauer Blätter iſt die Frage der 
Verlängerung der Warſchau—Kaliſcher Bahnlinie 
bis zur preußiſchen Grenze und des Anſchluſſes 
an das preußiſche Staatsbahnnetz entſchieden. 


iſt vom Kaiſer erlaſſen worden. Dieſelbe beſtimmt 
abweichend von der früheren Vorſchrift u. a., 
daß jeder Pferdevormuſterungs⸗Kommiſſar den in 
ſeinem Bezirke vorhandenen Pferdebeſtand alle 
18 Monate (früher alljährlich) einmal durchzu⸗ 
muſtern hat. 


Die Bahnpoſten haben dieſe 
nächſten erreichbaren Reichs⸗ 
zur Weiter⸗ 


— Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſen⸗ 


— Betriebseröffnung. Am 1. September 


— MWarihau - Kaliiher Bahn. Nach 


— Eine neue Pferdeaushebungsvorſchrift 


— der deutſche Forſtverein wird in dieſem 


Allee in Berlin der 34 Jahre alte Brauerei⸗ 
arbeiter Fritz Hantel aus der Palliſadenſtraße 
H. war ſeit zehn Jahren verheiratet und hatte 
zwei Kinder von 8 und 5 
hatte er ſeine Familie verlaſſen, das letzte Mal 
kehrte er vor zehn Wochen nach einer ſechsmonat⸗ 
lichen Abweſenheit zurück. 


an den alten Monumentalbauten. Am Mittwoch 
herrſchte große Aufregung, als morgens vom 
Glockentum der Kirche San Stefano Steine 
herabfielen. Der Einſturz dieſes Turmes ſcheint 
unvermeidlich zu ſein. 
liegenden Häuſer mußten die Wohnungen ver⸗ 
laſſen. Noch am Mittwoch ſollte mit der Ab⸗ 
tragung des Turmes begonnen werden, der einer 
der älteſten und höchſten der Stadt iſt. 


der St. Paul⸗Eiſenbahn erfolgte in der Nähe 
von Rhodes (Jowa) ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge, wodurch dreizehn Perſonen ge⸗ 
tötet und zwanzig verletzt wurden. 


wird jetzt auch in Bulgarien eifrig gefahndet. 
Der Konſtantinopeler 
Schiffsgeſellſchaft Fraiſſinet war im Hotel Bul- 
garia in Sofia abgeſtiegen; vermutlich weil er 
Champagner trank wurde er für Frederic Hum⸗ 
bert gehalten und nicht aus dem Auge gelaſſen! 
Als er nach Konſtantinopel weiterreiſen wollte, 
verhaftete man ihn an der Landesgrenze bei 
Harmanli. Erſt nach einem langen Depeſchen⸗ 
wechſel 
wurde der Mann auf freien Fuß geſetzt. 
verlangte einen Schadenerſatz von 10 bis 20 000 
Francs. 


Jahren. Viermal 


* In Venedig bröckelt es weiter 


Alle Bewohner der um⸗ 


* Schwerer Eiſenbahnunfall. Auf 


* Nach den entwiſchten Humberts 


Agent der Marſeiller 


und Sofia 


zwiſchen 
Er 


Konſtantinopel 


ſind 
Alexandrien 5 Cholerafälle vorgekommen. 


König verließ den Wagen und ſtellte ſelbſt den 
Zuſammenhang feſt. 


Santander, 8. Auguſt. In den Minen 


von Camargo wurden durch eine Exploſion 
14 Perſonen getötet und 11 ſchwer ver⸗ 
wundet. 


5 Gebäude wurden zerſtört. 


Alexandrien, 8. Auguſt. In Cairo 
18 neue Cholerafälle und in 


Blagoweſchtſchensk, 8. Auguſt. Vom 


22. Juli bis 3. Auguſt erkrankten an Cholera 
161 und ſtarben 101 Perſonen. 
Mangel an Aerzten und Desinfektionsmitteln. 


Es herrſcht 


Handels-Nachrichten. 
Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 300 


Zentnern Mehl und 500 Ztr. div. Güter, Kapitän Witt, 
Dampfer „Thorn“ mit 200 Ztr. Rohzucker, Juſt. Grajewski, 
Kahn mit 2400 Ztr. Rohzucker, R. Greifer, Kahn mit 
4000 Ztr. Rohzucker, ſämtlich von Thorn nach Danzig; 
Kapitän Bibber, Dampfer „Meta“ mit 142 Faß Spiritus, 
606 Ztr. Mehl und 150 Ztr. Maſchinenöl von Thorn 
nach Königsberg; L. Tomaszewski, Kahn mit 1600 Ztr. 
Farbholz von Hamburg nach Warſchau; Domeratzki, 
7 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz und 
Danzig; Ingwer, 1 Traft Mauerlatten von Rußland 
nach Graudenz; Helberg, 1 Traft Eichen zum Verkauf 
hier angeſtellt; Kapitän Wutkowski, Dampfer „Minden“ 
mit 4 bel. Kähnen, R. Wutkowski, Kahn mit 3200 Ztr., 
B. Schlatkowski, Kahn mit 1800 Ztr., A. Roy, Kahn 
mit 2000 Ztr., ſämtlich mit div. Güter von Danzig nach 
Warſchau; H. Schulz, Kahn mit 2000 Ztr. Thonerde 
von Halle nach Wloclawek. 

9 ——— —¼ — — —. — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


; ; \ Berlin, 8. Auguſt. Fonds feſt. . Auguſt 

F. Weber u. Kom.“ nannte, werden L. K. F. Jahre ſeine Hauprverſammlung in den Tagen fm N dug 
Stroetzel in Amſterdam und die Firma Allen vom 15. bis 20. September in Lei ig abhalten. Neuelle Nachrichten. i e ee 
u. Komp in Arnheim genannt. Stroetzel warf, Für das nächſtjährige deutſche Curnfeſt Liegnitz, 8. Auguſt. Die Strafkammer Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
fteher bei der Firma „Bankhaus Danmark“ in in Nürnberg hat der Ausſchuß der deutſchen verurteilte den Zigarrenfabrikanten Theodor] Preuß. Ronio 3, 92.75 92375 
Kopenhagen, vor welcher ſ. Zt. gewarnt wurde, Tuenerſchaft die Tage vom 18. bis 22. Juli feſt⸗[Jörſter wegen 18 Wechſelfälſchungen sa Bein 3% 5 m 100 
beteiligt. Gegen ſeine Agenten ſchwebt ein Ver⸗ gejegt. zu 6 Jahren Zuchthaus. Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93.— 93.— 
fahren wegen ſtrafbaren Cigennuges vor den — Im Sommertheater biktoriagarten Sleiwitz, 8. Auguſt. Der 25 jährige Deutide Reihsanteige a per. 18590 | 102,90 
andgericht München. Hinter der Firma Allan aing geſtern abend als Benefizvorſtellung für Grube better Wilde km Kopperberg aus Zaborze Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 89,70] 89,60 
Komp. verbirgt ſich Friedrich Wilhelm Simon Herrn Robert Becker das fünfaktige Schauspiel welcher am 17. Januar den Maf chinenführer do. „ 3% pt. do. 99,20] 99,10 
Sahhmache wache! den Kosfchminbel unter| Die Gr fole von Charlotte Birch + Wleifer| ista hund; einen Meſeaſich in den Hals er. ie en e | 10270 88 
ſtets wechselnden Namen (wie „Allgemeine in Szene. Das Theater war ziemlich gut beſucht. Biskup durch einen Meſſerſtic im den Hen en Jol Pfandbriefe 4½ pt n 

le an ee eee 3 f N if mordete, wurde durch den Scharfrichter Schwietz. Poln. Pfandbriefe 4½ p&t. a 
Prämien⸗ und Rentenbank in Rotterdam“, Das Stück fand, wie alle Birch⸗Pſeifferſchen ans Breslau enthauptet . Türk. 1% Anleihe C. 30,25 30 25 
„Effekten⸗ und Kommiſſtonsbank 2c) betrieben hat Sachen, eine ſehr freundliche Aufnahme. Geſpielt 8 Bun Italien. Rente 4 pet. —.— 10280 
und mehrmals wegen Betruges beſtraft iſt. wurde im großen Ganzen ſehr gu. ßer Hamburg, 8. Kuguft. Der auf Becken⸗ N Melle 
[ der Etat der Landwirtſchaftskammer | De Te x, der Benefigint, ſiellte den Vater Barbeand borfers Werft liegende Dampfer Primus wurde Sr Ber. Sirabengupn-lten 203,75 204,20 
für die Provinz Weſtpreußen für das dar und hatte als ſolcher einige ſehr hübſche Momente, geſtern von den Verſicherungsbeamten und Sach⸗ Harpener Bergw.⸗Att. 161,60 161.75 
Rechnungsjahr 1 95 balanziert in Einnahme nur ließ ihn ab und zu das Gedächtnis etwas im verftändigen befichtigt und reparaturwürdig be Laurahütte Aktien 191,60 | 192,60 
Wahr! alanziert in Einnahme Stich. Di illingsbrüder Landry and Didier funden. Nordd. Kreditanftalt-xktien 100.25 —.— 
und Ausgabe auf 300 093,15 Mark 280 ie Zwillingsbrüder Landry un 5 T Stadt⸗Anleihe 3%, pc 

g h . wurden von den Herren ß iſcher und Schröder Hamburg, 8. Auguſt. Der Schoner gern. Stadt-Anleits 8 % pet. „ 
— Ueber Beihilfen für Lehrer der erk - ' i u ier“ Weizen: September 158,50 | 158,75 
2 2 M 25 5 verkörpert. Beide gaben ſich redliche Mühe und] „Notier“ wurde von dem Dampfer „Sardegus 4 Oktober 15525 | 155,25 
= Ba ee en zur Förderung 9 7 5 boten zuſriedenſtellende Leiſtungen, nur hätte Herr manöverierunfähig und bei Proviantmangel ange „ Dezember 154,50 | 154,75 
n 50 ildung Erl ihrer re eiten Fiſcher etwas beſſer lernen können. Eine troffen und in New⸗Nork eingeſchleppt. Der u Report 16% 138 13 

beſagt ein Erlaß des 4 ultusminiſters: „Durch Glanzleiſtung war die Grille des Fräulein] Kapitän ift ertrunken, er endete wahrſcheinlich essen: September 140, 
den Staatshaushaltsetat für 1902 find zur 3 Tri . „ Oktober 135,50 | 134,50 
Förderung wiſſenſchaftlicher Beſtreb > de Margarethe Er nſt. Die Friſche und Natürlich⸗ durch Selbſtmord. 5 7 Dezember 134,0 133,50 
Förderung wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen in dem keit, mit der die genannte Dame ſpielte, war Hannover, 8. Auguſt. Der Oberpräfident| Spiritus: Loco m. 70 M. St. — 1 — 


höheren Lehrerſtande 25000 Mark bereitgeſtellt 
worden. Als Verwendungszwecke habe ich zu⸗ 
nächſt in Ausſicht genommen: 1) Beihilfen 
zu Studienreiſen, mit Ausnahme ſolcher Reiſen, 


wirklich zu bewundern und verdient die wärmſte 
Anerkennung. Fräulein Margarethe Voigt 
war als Madelon gut, weniger gefiel uns dagegen 
Fräulein Roſa Thom als alte Fadet. Sie 


a. D. von Bennigſen iſt vergangene Nacht 
geſtorben. 
Bremen, 8. Auguſt. 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗ginsfus 4 pCt. 
...... 


Der Dampfer „Jam⸗] Amtliche Notierungen der Danziger Börse 


füc die bereits anderweite Mittel vorhanden war etwas en burg“ iſt mit 48 1 Offizier en und Mann⸗ vom 7. Auguſt 1902. 
8 8 f zu matt. Die übrigen Darſteller f g öne⸗ i 
find; 2) Beihiien, um die Beurlaubung eines leisteten nach Möglichkeit ihr beſtes e e e e e ee eee e 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenann'e 
Faktorei⸗Proviſton ujancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Räbſen: inländiſch Winter⸗ 178 —205 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 160 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


| Lehrers für wiſſenſchaftliche Zwecke zu ermöglichen; 
3) Beihilfen, um die Veröffentlichung von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu ermöglichen; 4) Prämien 
für beſonders der Anerkennung würdige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten; 5) Beihilfen zur Theilnahme 
an Serien» und Fortbildungskurſen. Außer den 
Oberlehrern können auch die Direktoren der 
höheren Lehranſtalten und außer den an ſtaat⸗ 


— Aus dem Cheaterbureau. Am Sonn⸗ 
abend ſindet auf allgemeinen Wunſch eine 
Wiederholung von Schillers „Räubern“ ſtatt. 

— der Ruderverein hält am nächſten 
Sonnabend im Bootshauſe eine Verſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht „Regatta in 
Bromberg.“ 

— herr Bürgermeijter Stachowitz hat mit 


dieſen befinden ſich nur 4 bettlägerige Kranke und 
einige Rekonvaleszenten. 

Zittau, 8. Auguſt. In der Nähe von 
Neuſtadt wurde der Gendarm Kerſchbaum von 
einem noch unbekannten Mörder durch Re⸗ 
volverſchüſſe ermordet. Es liegt ein 
Racheakt vor. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 7. Auguſt. 


lichen und nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
Angeſtellte Berückſichtigung finden. Jedoch ſollen 
Zuwendungen an Direktoren und Lehrer höherer 
Unterichtsanſtalten, deren Unterhaltung leiſtungs⸗ 
fähigen Gemeinden obliegt, nur in einzelnen, 
beſonderen Ausnahmefällen ſtattfinden.“ 

— das Reichs verſicherungsamt hat in 
einer kürzlich ergangenen Reviſions⸗Entſcheidung 
den bereits früher vertretenen Standtpunkt auf- 
recht erhalten, daß eine Ehefrau, die mit 
einem weſentlichen Teile der von ihrem Ehe⸗ 
mann übernommenen Arbeiten beſchäftigt wird, 
zu dem Auftraggeber in ein verſicherungs⸗ 
pflichtiges Arbeits verhältnis tritt, 
ohne daß mit ihr eine unmittelbare Abmachung 
getroffen oder eine beſondere Vergütung für ihre 
Leiſtungen ausgeworfen iſt. 

— Freimarken und Poftlarten kann man 
auf der Reiſe auch an den Bahnpoſtwagen er⸗ 
halten. Dieſe praktiſche Einrichtung iſt dem 
Publikum nur wenig bekannt. Noch weniger be⸗ 
kannt dürfte die Einrichtung ſein, daß auch 

„Telegramme bei den in den Zügen verkehrenden 
Bahnpoſten angenommen werden. Die in dieſer 
Weiſe zur Auflieferung kommenden Telegramme 
ſollen in der Regel mit dem der Beſörderungs⸗ 
gebühr entſprechenden Betrage in Freimarken be⸗ 
klebt ſein und vornehmlich durch den Brief⸗ 

Leinwurf an dem Poſtwagen zur Aufgabe ge⸗ 
langen. Das Telegramm kann auch auf 
eine Poſtkarte geſchrieben ſein; es iſt die Sache 
des Abſenders, dasſelbe in dieſem Falle deutlich 
als „Telegramm“ zu bezeichnen, z. B. durch 
Ausſtreichen der Ueberſchrift „Poſtkarte“ und Er⸗ 
ſetzen derselben durch das Wort „Telegramm“. 
Den Betrag von 5 Pfg. kann der Abſender ſich 
bei der Gebühr zu gute rechnen. Es werden 
auch nicht mit Freimarken beklebte Telegramme 


dem geſtrigen Tage den ihm angebotenen Ehren⸗ 
vorſitz des Radfahrervereins „Pfeil“ hierſelbſt 
übernommen. 

— das Fommerfeſt für die Zöglinge des 
Kinderheims und Waiſenhauſes findet am Mittwoch, 
den 13. d. Mts., nachmittags von 3 Uhr ab im 
Ziegelei Park ſtatt. Freunde und Gönner der 
Anſtalten ſind dazu eingeladen. 

— Eine Freude ſteht den Zöglingen des 
Kinderheims und Waiſenhauſes für den nächſten 
Sonntag bevor. Herr Theaterdirektor Groß hat 
in liebenswürdiger Weile die vorgenannten Zög⸗ 
linge zu der Nachmittagsvorſtellung eingeladen. 

— die Bureauräume der Gasanſtalt be- 
finden ſich ſeit geſtern im neuen Verwaltungs⸗ 
gebäude. Mit der Verlegung des Lagers iſt 
ebenfalls begonnen worden. 

— Einen Rettungstorb hat die hieſige jrei- 
willige Feuerwehr von der Firma Guſtav Ewald 
in Küſtrin a. O. beſchafft. Der Rettungskorb 
hat die Form eines runden Sackes und wird 
mit einer Leine und Rolle an der Steigeleiter 
beſeſtigt. Am vergangenen Mittwoch wurde be⸗ 
reits eine Uebung mit dem Rettungskorb vor⸗ 
genommen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,00 Meter. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibrieſkaſten ein Damen- 
gürtel, zugelaufen eine tigerartige Dogge 
im Reſtaurant zur blauen Schürze. 


. —.— 


Kleine Chronik. 


* Am Grabeder Muttererſchoſſen 
hat ſich auf dem Georgenkirchhof in der Landsberger 


ſchreitungen. 


Lemberg, 8. Auguſt. Die Lage des Fel d⸗ 
arbeiterausſtandes iſt im weſentlichen 
unverändert. In Przemysl kam es zu Aus⸗ 
2 Perſonen wurden verhaftet. 
Militär iſt requiriert. 

Krakau, 8. Auguſt. Unter dem Verdachte, 
Spionage für einen fremden Staat getrieben 
zu haben, wurden auf dem Bahnhofe in Przemysl 
zwei elegant gekleidete Herren verhaftet, 
deren Namen geheim gehalten werden. Sie ſollen 
ſich viel in militäriſchen Kreiſen bewegt haben. 

Reval, 8. Auguſt. Kaiſer Wilhelm 
hat dem Grafen Lamsdorf und dem Baron 
Frederick den Schwarzen Adler-Orden verliehen 
und ihnen die Inſignien perſönlich überreicht. 

London, 8. Auguft. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen ſind heute 
morgen zu den Krönungsfeierlichkeiten hier einge⸗ 
troffen. 

London, 8. Auguſt. Der König erließ 
eine Botſchaft an ſein Volk, worin er 
am Vorabend der Krönung, des wichtigſten Er⸗ 
eigniſſes ſeines Lebens, ſeinem Volke, den Kolo⸗ 
nien und Indien herzliche Genugthuung über ihre 
Teilnahme während der Lebensgefahr, worin er 
geſchwebt, ausdrückt und die bewunderungs⸗ 
würdige Geduld hervorhebt, womit dieſe die 
Widerwärtigkeiten der Täuſchung ertrugen, welche 
die Verſchiebung der Krönung hervorgerufen und 
ſpricht den Dank gegen die Vorſegung aus, 
welche ſein Leben verlängert und ihm Kraft ge⸗ 
geben habe, ſeine Pflichten als Monarch des 
großen engliſchen Reiches zu erſü len. 

Madrid, 8. Auguſt. Der König iſt in 
Leon eingetroffen. Bei der Fahrt durch einen 
Tunnel ging bei Livares plötzlich die Thür des 
Wagens auf, in welchem der König ſaß. Es trat 
zunächſt eine gewiſſe Beunruhigung ein. Der 


Proſpekte gratis. 


Weizen 170—174 Mk. — Roggen, geſunde Dualitä’ 
140—145 Mk., naſſer Neuroggen unter Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 122—126 Mark, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 150 Mk., Kochware 
180—185 Mark. — Hafer 148 —152 Mk., feinſter über 
Notiz. 

— 11qßgßgkh nn nn nn 

Hamburg, 7, Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 28 ½, per Dezember 29, per 
März 29½, per Mai 30. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 7. Auguſt. Zuckermarkt. Boritr 
tagsbericht.) Räben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,07½, per Septbr. 6,12½, per Oktober 6,50 per Dezbr 
6,62½, pr. März 6,85, per Mai 7,00, 


Hamburg, 7. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,60. 
Magdeburg, 7, Auguſt. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,05 bis 7,30, Nachprodukte 75%, 
ohne Sack 5,10 bis 5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall. 
zucker I, mit Sad 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker J. Produk 
Tranſito f. a. B. Hamburg ver Auguſt 6,10 bez., 
6,07½ Go., per Sept. 6,12 ½ͤ bez., 6,15 Br., per Okt. 
Dez. 6,50 Gd., 6,57½ Br., per Jan.⸗Marz 6,75 Gd., 
6,80 Br., per Mai 6,97½ Gd., 7,00 Br. 

Köln, 7. Auguſt. Räböl Info 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Hirſc ſche Schntider⸗Aladenit, 
erlin O., Rothes Schloß 2 


B R 
Prämiiet Dresden 1874 und Berliner Gewerbe Aus: 
ſtellung 1879. 


oe Prämiirt mit der goldener 
Neuer Erfolg 0 Rebaile in Stantreich 18% 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran 
Gegründet 1859. Bereits über 230% 
Aurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: mat 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los 
die direktion. 


ſtalt der Welt. 
Schüler ausgebildet. 


17000 Mk. a. geteilt. auf ſtäde. Grdſt. 
zu vergeben Breſteſtr. 11, III 


Ayl. Baugewerkschule Dt. Krone Wstpr. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, 
Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 
Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, des Sommer⸗ 
halbjahres 2. April. Nachrichten und hrplan koſtenlos durch 
die Direktion. 


Etablissement 


Bromberg:Schlenfenan, große ſchöne 
Räumlichkeiten, 4Reſtaurationszimmer, 
Saal, Deſtillation, großer Sommer⸗ 
garten, Veranda, neue heizbare Kegel⸗ 
bahn, neue große Herren: u. Damen: 
Badeanſtalt iſt umſtändehalber mit 
vollem Zubehör, u. A. 2 Billards, 3 
Muſikautomaten, 1 neues wertvolles 
Inſtrument, Gartenmöbel pp. durch 
mich zu verkaufen. 

Seite Hypothek, Anzahlung 10 000 
Mark. Ich habe zum Verkauf einen 
Termin auf den 21. Auguſt er., vor⸗ 
mittags 11 Uhr an Ort und Stelle 
in Schleuſenau, im Reſtaurant des 
Herrn Panzer anberaumt und lade 
Käufer ſehr ergebenſt ein. 

In dieſem Termin kann bei einer 
Anzahlung von 3000 Mk. und Nach⸗ 
weis von 7000 Mk. weiteres Ver⸗ 
mögen, ſogleich die notarielle Ver⸗ 
ſchreibung erfolgen. Zu jeder Aus⸗ 
kunft vorher gerne bereit. 

Kraft, 
Inſterburg, Königsbergerſtr. 14. 


Das bisher von Jacob 4 
decker innegehabte 
Komtoit 


Seglerſtraße 9 iſt vom 1. Oktbr. 
d. Is. anderweitig zu vermieten. 

Näheres zu erfragen Segler⸗ 
ſtraße 9, eine Treppe. 


Ein Geſchäfts⸗ Lokal 


Nach langem schweren $% 
Leiden entschlief in Stettin 9 
am 6. d. meine liebe treue 5% 
Freundin Fräulein 


Mars Holen. 


Tief betrübt zeigt dies an 


Johanna Brohm. 
Thorn, den 8. August 1902. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
vormittag 9 Uhr Prutzstrasse 7 


5 Brennholz 
BET a: 
— — | Car Kleemann, Char, 
Bekanntmachung. 


Holzplatz: Mocker Chaujıce. 
Fernſprecher 42. 
Zum Stellvertreter des Bezirks⸗ und 
Armenvorſtehers des X. Bezirks iſt 


der Armen⸗Deputierte Herr Uhr macher Kehricht at Eimer 


Thomas und zum. Armendepu⸗ laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
tierten des 1. Reviers im X. Bezirk Franz Zährer 


Herr Hausbefiser O. Städtke ge- 
Pianoforte- 


wählt und in dieſes Ehrenamt einge- 
führt worden. 

Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


Thorn, den 7. Auguſt 1902. 
Der Magiſtrat. 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


Bekanntmachung. ster Tonfülle und fester Stimmung, 
m Mittwoch, den 15. Auguſt] Wersand frei, mehrwöchentliche 
d. 35... von nachmittags 5 Uhr an Probe, gegen baar oder Raten 
findet im Ziegeleipark das von 15 M. monatlich an ohue 


Sommerverguügen en 


reisverzeichnisg franco. 


9. Auguſt, abends 9 
Bootshaus: 


4 Regatte ‚Bromberg 
Viktoriatheater. 


Sonnabend, den 9. Auguſt 1902. 
Auf allgemeines Verlangen: 
Klaſſikervorſtellung zu halben Preifeni: 


Die Räuber. 
Sonntag, den 10. Zum 1. Male: 


iſelott. 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 11. Telephonr. 143. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Badekarten ſind in der Buchhand⸗ 
lung von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vorm. und 6—8 Uhr nachm. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 8. Auguſt 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn., 


W.. bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir Herrn 


Emil Feyer, Thorn, Junkerstr. 5, 


die Hauptvertretung der ſtaatlich konzeſſionierten und unter ſtaatlicher 
Oberaufſicht ſtehenden 


Kranken - Vorsitherung Union, Hannerer 


für Thorn und Umgegend übertragen haben. 
Grandenz, den 1. August 1902. 


Die General ⸗ Agentur. 
Otto Marx. 


Mein £einen-, Wäsche-, gardinen⸗ 
und Jeppich - Lager 


Prima oberſchlefiſche 
5 Steinkohlen 


2 25 ſowie 
I 


ſind ebenſogut bekömmlich. Man 


Verſaumlun. 4 


7 


br rg der . sn nebit Geſchäftsleller, im ar 
. 8 in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. Preis. 
Thorn, den 6. Auguſt 1902. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Zig. Weizen | 008g. 16 80017 c0 
Der Magiſtrat. E Grosser heller Roggen 11 801264 
Abteilung für Armenſachen. 83 1 2 r 2 ä r ä 1 8 Gerſte - 11260113130 
BP 4 ade Hafer -. 14160115160 
Bekanntmachun ſind die beſten und billigſten von In Stroh . 2 
e en 9. 1 Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. Anker-Cichorien neuſädtiſcher markt 25, zu jedem Far 0 205 An 5,50 
W een nr era 8 0% c in Tafeln! Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. Wande 5 120 150 
aus. a 33 e e e e Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. Kalbfleisch 4 90 140 
Thorn, den 4. Auguſt 1902. Unübertroffener Kaffee⸗Zuſatz. würzig und bekömmlich, Zu erfragen bei Carl Klee- Schweinefleisch 1020 1140 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. eingeteilt in Tafeln zu 50 Würfeln. mann, Gerechteſtraße 15/17. Hammelſleiſch | 119 130 
—l FJortzugshalber ſind echte Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. . Karpfen 5 1140| — 
5 1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Koffer. || Ein großer Caden, za „ ke 
Ueberall zu kaufen! ame 85 — 5 
ei | ein Lagerkeller che re 
5 billig zu verkaufen Dommerich Cs. in Magdeburg⸗Buckan. und eine ai f a; A 
Der Anfang des Mocker, Berti IL | —..ͥ̃ͥ &X84.ͤʃꝛͥ v .̃ ĩ ͥ᷑ ẽðͥÄſFʒĩʒ⁊ęä ð?1é— kleine Hinterwohnung Barſche — 80 12 
we. ‚englischen Kursus Ob Wei | W̃᷑ 7 3 das nicht Betrug? So fragte ein 9 5 3 Küche ſowie Keller ee | 5 2 Bir 
5 stwein-Howien | Warnung! ae as e . dd . een ee e 2 75 
er e e Pe äußerſt billig. auf die Frage nach Anſer A. Immanns. | Enten aar | 240] 350 
Für Vorgeschriitenere: Dienstag, Sechorle-Morle: Ein Laden Seen, dan ol 1 
ee ee ar en Dieſes iſt ein im heißen Sommer 5 en, 955 5 55 1110 gr 
Schul 4 dei f Buchhändl ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ b 5 f i [ auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich er 10 2 12 
Golemblewakl = 1 uchhändler] tendes 1 Ag a Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich A| eignend, 858 ja. 8 1. Oktober er rk 9 320 a 
1 aſche exkl. 0 Anker⸗Pain⸗Ex ll Wr zu bermieten. u erfragen in der | e 
32 i- ister- 7. “ Expeller En, Möbelhandlung Mohrrüben | = -110l-— 
Banksekretär Mai NW erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht Adolph W. Cohn, Birnen Pfd. —15— 59 
N : A . Bahn eher zahlen folte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten Heiligegeiſtſtraße 12. Aepfel 4 15—30 
erster Firma bietet sich Privat- Ananas-, Pfirsich-, Apfelsinen- Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes —ñ§x;!b%mͥ — Kirſchen 15 2 ö 
kapitalisten dar zur Leitung von Bowle! 7 Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und Die von Herrn Hauptm. Brentano Stachelbeeren 5 — 10 — 20 
rasch ausnützbaren, erfolgreichen Flaſchs ell. 65 2. echt iſt nur das Original - Präparat, der „Anker⸗Pain- ] innegehabte e e 3 a 8 0 ö 
Geschäften in Diese Apfeiwein⸗VBowlen ſchmeclen Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! mus” Wohnung 1 Sen 1 ; 0 — 15 
ſämttich ſehr gut und angenehm und F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. f Brückentraße Nr. 11, III. Etage ſſt] Gurken 2 — 


Wertpapieren 


gegen bescheidenen Nutzanteil. 
Gediegenste Informationen, 40- 
jähr. Erfahrung. Sitz an einfluss- 
reichster, koursbeeinflussender 
Stelle. Diskretion gegenseitig. 
Briefe befördert Redakteur 
Halmi, Budapest, Väczl-ucza 11. 


4 


verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Die zweite Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 
Alexander Rittweger. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Bermhard Leiser. 


verſuche und jeder wird befriedigt 
fein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 20. 


Kirschsaft friſch von der Preſſe. 
Auf Wunſch frei i. Hs. 
Dr. Herzfeld & Lissuer, 
Mocker, Lindenſtr. Fernſprecher 298. 


friſch von der iſchaft 
Liter 50 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Franzis, Weintrauben 


Pfund 60 120 empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Obſtpreſſe verleiht 


pro Liter 10 % 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


8 Kirchliche Nachrichten. 
== Gometin & 


von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſekten⸗ 
Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich & 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Herrn Heinrich Netz, in Culm bei Herrn F. W. Knorr. 


Aliſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens kein Gottesdienſt. a 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
„Herr Pfarrer Stachowißz. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Kein Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Dlviſionspfarrer Großmann. 
Ev.-luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9 ⅛ Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Baptiſten⸗Uirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. 


er macht mit einem Oktavaner 
1 nachmittags die Schularbeiten. 
Offerten unter O. mit Preisangabe 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Soſort ſuche ich einen tüchtigen 


Dekoralionsmaler 


für beſſere Arbeiten. Angebote ſchnell⸗ 
ſtens oder telegraphiſch erbeten. Reiſe⸗ 
ꝛc. Koſten vergütet. 
Joh. Straschewski, 
Neumark Wpr. 


Zwei tüchtige 


Maler- Behilfen 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 


Aelterer Herr 


jucht möbl. Zimmer 


mit Penſion. Offerten unter Zimmer 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


finden fof, dauernde Beſchäftigung bei 7 15 für den Unmöbliertes, großes, Sfenftriges Reformirte Gemeinde. 
malermeifter Delokat, Arnica-Haaröl geschäftlichen und privaten Bedarf. |1@ Zimmer em Mädchenschule mocker 
ſſewo Wpr. iſt ne N Bere: Schnelle und gute Ausführung. zu vermieten. Zu erfragen Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. A 
. Hau gegen un 5 „im Laden. er euer. 
Tiſchlergeſellen Schuppenbildung, Flaschen & 75 und — F ̃ 111 


50 Pf. bei Anders & Oo. 


Nach Amerika 
Wie eee 
nd Riesendampfern 


Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergstraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 

Evang. Kirhe zu Podgorz. 

Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Schule in Stewien. * 

Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 13. 


Eine ſaub. Aufwärterin 


für den ganzen Tag kann ſich melden. 
Atelier Bonath. 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteftr. 32, III. 


in möbl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſtig. zu verm. Grabenſtr. 10, J. 


Mol. Zim. m. Penſ. f. 1— 2 Herren bill. 
zu verm. Schuhmacherſtraße 24, III r. 


möbl. Sim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 


für den Nachm. w. geſ. Breiteftr. 10. Sonntag, den 10. Auguſt 1902. 


Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 


Eine ſaubere Aufwärterin d Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — Herr cand. Krüger. 
aus der Stadt wird geſucht er 8 5 daes i i le ’ 
Bageftraße 15, II rech. Norddeutschen Lloyd nme — | ny ran Hr ölmmer ie L3 2 nun |Borm. zie ene, 
ya, = Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — | een _Gereitefitahe 30, Plus So and Bee 
Ein Kindermädchen rr BE] e neee ai — —.— deutſcher Blau Kreuz berein. 
2 Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Der große Speicher 


Kostenfreie Auskunft erteilt 


Kindermädchen * 1 zn : 2 Scheller, Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 1 in der Hospitalstraße, zum Neuſtädt.] mit Vortrag von 8. Streich, 
ven achibaren Eltern, nicht über 17 in Kaum? . nien, Markt 23 gehörig, iſt von ſofort zu im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
weben ih dan mar en in egen, W. e, Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, en, sches, is ven e | 


o. im Löbau: 1 Lichtenstein. . 


een une 


II. Stein. Okasıw Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. Eintritt frei für Jedermann. 
Berentwocdicher Schrilleuer: Franz Walrherin Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Sonntag, den 10. Augnſt 1002. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oldeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 9. Auguſt. 1902. 


Der Erbe von Ssmond - Hall. 8 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(5. Fortſetzung.) 


Der junge Mann ſtrahlte vor Stolz bei dem Ge⸗ 
danken, ſeine ſchöne Frau ſeinen Freunden vorzuſtellen, 
und malte ſich aus, welche Senſation ſie bei den Jagd⸗ 
partien erregen würde, wenn ſie an ſeiner Seite auf dem 
hübſchen Fuchs thronte, den er ſo ſorgſam für ſie zu⸗ 
geritten. 

Doch bald verdrängten andere, weichere Regungen 
dieſe Gedanken, denn ſein Stolz auf Meta war weniger tief 
als ſeine Liebe für ſie. Er verweilte zärtlich bei ihrem 
häuslichen Leben, den glücklichen Stunden, die ſie zu⸗ 
ſammen verbringen würden, wenn Meta mit ihrer Hand⸗ 
arbeit auf der einen Seite des Herdes ſaß, und er auf der 
andern. i 5 

O Gott, dieſe Träume, welche nie zur Wirklichkeit — 
dieſe Hoffnungen, welche nie erfüllt werden ſollten! Wie 
bald ſchon ſollte die entſetzliche Tragödie ſich abſpielen, von 
welcher Niemand eine Ahnung hatte, die aber erbarmungs⸗ 
los näher rückte! Welch furchtbarer Sturm brütete über 
dieſem ee altfränkiſchen Garten, bereit, jeden Augen⸗ 
blick loszubrechen, deſſen Schönheit zu zerſtören, ihn für 
immer öde und gram zu machen! 

„Es wird ſpät, mein Kind,“ ſagte Herr Redburn jetzt, 
und alle gingen in das Haus, deſſen Fenſter hell er⸗ 
leuchtet waren. In der Halle trat ihnen Eſther Adams 
entgegen, eine freundliche, noch ſehr thätige Frau, die einſt 
Metas Amme geweſen und jetzt als Haushälterin auf der 
Farm beſchäftigt war. 

„Ich habe die Mädchen zu Bett geſchickt, Fräulein 
Meta, Herzchen,“ ſagte ſie. „Wir müſſen morgen alle früh⸗ 
zeitig wieder auf den Beinen ſein, wie Sie wiſſen.“ 

„Ja, ja, gute Nacht, mein geliebtes Kind,“ ſagte der 
Farmer, Meta in ſeine Arme ſchließend und einen Augen⸗ 
lick an ſein Herz drückend. Als er ſie frei gab, eilte Meta 
ohne ein Wort für ihn oder die andern die Treppe hinauf. 


Es ſchien, als ob ſie zu tief bewegt ſei, um zu ſprechen, 


aber oben wandte ſie ſich noch einmal um, blickte lächelnd 
herab und winkte ein Lebewohl mit der Hand. In der 
nächſten Minute hatte ſie ihr Zimmer betreten und den 
Schlüſſel im Schloß umgedreht. 

Renate hatte es ſich zur Gewohnheit gemacht, ehe ſie 
Abends zur Ruhe ging, noch einmal bei Meta einzukehren, 
und dieſer Abend — ihr letzter im Vaterhaus — ſollte keine 
Ausnahme von der Regel machen. Als im Hauſe Alles 
ſtill war, ſchritt ſie geräuſchlos den Korridor entlang und 
opfte leiſe an Metas Thür. Dieſe wurde augenblicklich 
geöffnet und Renate fühlte fich haſtig in das Zimmer hin⸗ 
eingezogen, das von einer kleinen Lampe nur ſchwach er⸗ 
leuchtet geweſen war. 8 

„Ich dachte mir, daß Du heute Abend kommen wür⸗ 
deſt,“ ſagte Meta aufgeregt, „aber ich darf Dich nicht 
lange aufhalten. O Renate, wie ſchrecklich iſt es, von Dir 
und dem Vater wegzugehen; ihn zu verlaſſen, der ſtets ſo 
gut gegen mich geweſen!“ Zitternd hielt ſie einen Augen 
Did inne und fuhr dann ernſthaft fort: 


(Nachdruck verboten.) 


„Aber Du wirſt recht gut gegen den Vater ſein, Re⸗ 
nate, nicht wahr? Liebevoller und beſorgter, als ich es 
geweſen; und Du wirſt freundlich an mich denken, wenn ich 
weg bin? Er verliert ſeine Tochter, aber Du — Du, Res 
nate, wirſt ihm eine beſſere Tochter ſein, und Du wirſt 
manchmal von mir mit ihm ſprechen und ihm ſagen — 
ihm jagen —“ 

Es ſchien, als ob die Erregung ſie erſtickte, aber ehe 
Renate eine Antwort finden konnte, vollendete ſie mild: 

„Ihm ſagen, daß ich ihn innig, innig liebte, obſchon 
ich ſo bereit war, ihn zu verlaſſen.“ 

„Aber liebe Meta, er iſt ja ſo vergnügt, er läßt Dich 
jo bereitwillig gehen,“ ſagte Renate ſanft, und Meta 
ſchmiegte ſich ſchaudernd an ſie. 

„Ja, ich weiß es. Er wünſcht nur mein Glück — mein 
Glück — mein Glück!“ rief ſie außer ſich, beherrſchte ſich 
aber gewaltſam und fuhr etwas ruhiger fort: 

„Und ich werde glücklich ſein; vergiß dies nie, Re⸗ 
nate! Wenn Ihr mich vermißt, dann ſaget Euch: Meta iſt 
glücklich!“ 

„Und in dieſem Gedanken werden auch wir glücklich 
ſein,“ ſagte Renate weich, den Arm um ihre Couſine ſchlin⸗ 
gend. „Ueberdies iſt es nur eine kurze Trennung, Meta! 
Wir werden Dich beide bald wieder ſehen. Und Du weißt, 
Onkel hat durchaus nicht das Gefühl, als ob er durch Deine 
Heirath Dich verliere, er weiß, daß er in Georg noch 
einen Sohn dazu gewonnen.“ 

„Ja, ja, ſo iſt es! Georg! O, wie gut und edel er 
iſt!“ ſtimmte Meta eifrig bei. „Doch nun geh' zu Bett, 
Renate, und ſchlafe wohl, damit Du morgen wieder friſch 
und munter biſt. Ich werde Deiner Kraft bedürfen, um 
mich aufrecht zu erhalten,“ fügte ſie mit mattem Lächeln 
bei. „Wenn Du zuſammenbrichſt, bin ich verloren!“ 

„O, ich werde ſtark ſein,“ verſicherte Renate. „Doch 
bitte, liebe Meta, laß mich heute Nacht hier bei Dir 
bleiben, ich kann auf dem Sopha ſchlafen.“ 

Eine Minute zögerte Meta. Es war eine Minute 
von entſetzlicher Tragweite, denn ſie entſchied ihr Geſchick 
und das Geſchick Jener, die ſie liebte. O, ihr guter 
Engel mußte ſicher von ihrer Seite geflohen ſein, ſonſt 
hätte ſie nicht ſo antworten können, wie ſie es that. Hätte 
ſie ſtatt der verneinenden eine bejahende Antwort gegeben, 
welche Qualen für Leib und Seele, welche Sünde und 
Schande wäre dadurch verhindert worden! 

„Ich glaube, ich werde am beiten allein bleiben,“ 
ſagte ſie düſter. „Ich könnte nicht ſchlafen, wenn Du bei 
mir wäreſt, Renate, und morgen darf ich doch nicht über— 
nächtig ausſehen, nicht wahr?“ 

„Aber ich werde gar nichts ſprechen, ich werde mich 
mäuschenſtill verhalten,“ plaidirte Renate lachend. „Laß 
mich bleiben, liebe Meta, o laß mich bleiben!“ 

Doch Meta ſchüttelte energiſch den feinen Kopf und 
drängte die Kouſine mit ſanfter Gewalt zur Thür hin. 


„Nein, Liebe, ich bin lieber allein,“ ſagte ſie leichthin. 
„Gute Nacht, Renate, gute Nacht.“ 

„Gute Nacht, liebe Meta,“ ſprach Renate traurig, und 
die beiden Mädchen hielten ſich eine Minute innig um⸗ 
ſchlungen, dann machte Meta ſich frei und drängte ihre 
Kouſine nach der Thür zu. 

„Geh', Liebe, Gute Nacht!“ ſagte ſie, und eine Sekunde 
ſpäter hatten fie ſich getrennt — für eine kurze Sommer⸗ 
nacht, wie wenigſtens Eine von ihnen meinte. 


* * 
* 


5. Kapitel. 


Trotz ihrer ſehr natürlichen Erregung fiel Renate in 
tiefen Schlaf, ſobald ihr braunes Köpfchen in den weichen 
Kiſſen ruhte, und ſie ſchlief, bis die in ihr Zimmer herein 
ſtrömende Morgenſonne ſie zu dem Bewußtſein erweckte, 
daß Metas Hochzeitstag angebrochen ſei. } 

Ihr erſter Gedanke galt dem Wetter; ſie erhob ſich 
raſch, öffnete weit ihre beiden Fenſter und athmete be⸗ 
friedigt auf, als ein wolkenloſer Himmel, ein thaufriſcher 
Morgen ſie begrüßte. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihr, 
daß es kaum vier war, aber ſie dachte gar nicht an die 
Möglichkeit, noch einmal in ihr Bett zurückkehren zu kön⸗ 
nen. Sie war hell wach und fühlte ſich ſo friſch, wie der 
Morgen ſelbſt; überdies wartete ihrer noch eine Menge 
Arbeit, denn ſie hatte ſich eine kunſtvolle Tafeldekoration 
ausgedacht, die vollendet ſein mußte, ehe Meta ihrer bei 
der Toilette bedurfte. Auch das ſorgfältige Flechten ihres 
üppigen Haares nahm heute längere Zeit in Anſpruch, und 
als dies zu ihrer Befriedigung vollendet, ſtand ſie einige 
Minuten zögernd vor dem geöffneten Kleiderſchrank, un⸗ 
entſchloſſen, ob ſie jetzt ſchon ihren Brautjungfernſtaat, 
ein weiß geſticktes Batiſtkleid, anlegen ſolle. 

„Wäre es möglich,“ fragte ſie ſich, „die Blumen zu 
pflücken und den Frühſtückstiſch zu zieren, ohne daſſelbe 
zu beſchmutzen?“ 

Aber ſpäter am Morgen, wenn Meta ſie in Anſpruch 
nähme, N keine Zeit mehr finden, ihre Toilette 
zu wechſeln. So beſchloß ſie denn, recht ſorgfältig auf 
ſich Acht zu haben und das weiße Kleid durch eine von 
Frau Adams großen Schürzen vor Flecken zu bewahren. 

Im ganzen Hauſe herrſchte tiefe Stille, als ſie ihr 
Zimmer verließ. Metas Thür war noch feſt verſchloſſen 
und kein Laut drang von innen heraus, als Renate ge⸗ 
räuſchlos den Korridor entlang, die breite Treppe hinunter 
ging. Unten in der großen, alten Küche mit ihrem mäch⸗ 
tigen Feuerherd, ihren glänzenden, eichenen Schränken 
und blinkenden Zinnſchüſſeln, eilten die Dienſtboten ge- 
ſchäftig hin und her, und Frau Adams begrüßte das 
junge Mädchen mit einem freundlichen Lächeln. 

„Ich dachte mir's, daß Sie ſchon bei der Hand ſeien, 
Fräulein Renate,“ ſagte die gute Alte, „denn die Hallen⸗ 
thür ſtand offen, als ich herunter kam. Aber werden Sie 
nicht Ihr ſchönes Kleid ſchmutzig machen, Kind?“ fügte ſie 
beſorgt bei. 

„Dies könnte paſſiren, wenn Sie mir nicht eine Schürze 
leihen würden, Mutterchen,“ antwortete Renate fröhlich, 
„eine von den großen, weißleinenen, bitte. Dann kann 
meinem Kleide kein Schaden geſchehen.“ 

Frau Adams eilte weg und kehrte einen Moment ſpäter 
mit einer mächtigen, weißen Schürze zurück, die Renates 
n Geſtalt völlig in ihre ſchützenden Falten ein⸗ 
hüllte. 

„Der Kuchen iſt prächtig gerathen, Fräulein Renate,“ 
berichtete die alte Frau, ganz aufgeregt. „Und geſtern 
Abend ganz ſpät ſchickte Herr Esmond noch wunderſchönes 
Obſt für die Tafel.“ 

„Es war ſehr eilig von ihm,“ e Renate ein wenig 
zerſtreut, denn ihre Gedanken beſche jagen ſich gerade mit 
dem Beet voll Maiglöckchen, deſſen Blüthen ſpeziell zum 
Schmuck des fraglichen Kuchens — Metas Hochzeitskuchens 
— beſtimmt waren. 

„Unſer Metachen rührt ſich noch nicht, Gott ſegne 
ſie!“ fuhr Frau Adams fort, ſorgfältig die Schürzenbänder 
ſchlingend, um die feinen Stickereien nicht zu zerdrücken. 
„Sie wird erſt ſpät geſtern Abend eingeſchlafen ſein, die 
letzte Nacht im Vaterhaus — is iſt hart für das Kind.“ 

„Wir brauchen ſie erſt ganz zuletzt zu rufen,“ ver⸗ 
ſetzte Renate, und ihr heiteres Gericht umwölkte ſich ein 
wenig, als ſie an die eigenthümliche Erregung dachte, die 


Meta am vergangenen Tage gezeigt. Doch die Wolken ver⸗ 
ſchwanden raſch, als ſie mit Blumenkorb und Scheere be— 
waffnet, in den herrlichen Morgen hinaustrat. 

Zuerſt ſuchte ſie das Beet mit Maiglöckchen auf und 
beraubte es erbarmungslos all ſeiner friſchen, köſtlich 
duftenden Blüthen. Als ſie ſich wieder aufrichtete, ſiel ihr 
Blick auf die Fenſter von Metas Zimmer; eines derſelben 
ſtand fte aber Meta pflegte zur Sommerszeit ſtets 
bei geöffnetem Fenſter zu ſchlafen. 3 

Langſam die Gartenwege entlang ſchlendernd, füllte 
Renate ihr Körbchen allmählich ganz mit zarten, weißen 
Blüthen an, und wollte gerade in das Haus zurückkehren, 
als ihr der grüne Triumphbogen in den Sinn kam. 

„Ich bin begierig, wie er heute Morgen ausſieht,“ 
dachte ſie und lief mit flinken Füßchen der Gartenthür 
zu. Bei 1 5 Näherkommen bemerkte ſie, daß dieſe weit 
offen ſtand, eine Thatſache, die ſie ein wenig überraſchte, 
denn nur die Familienglieder benutzten dieſe Thür, und 
es war zu frühe, um anzunehmen, daß dies heute ſchon 
geſchehen ſei. 

Der grüne Bogen nahm ſich in der Morgenſonne präch⸗ 
tig aus, der Nachtthau hatte die Roſen friſch erhalten und 
das „Viel Glück“ war ganz leſerlich, als das junge Mäd⸗ 
chen hinaus eilte, um es von der Straße zu betrachten, 
wo ſich das Ganze am vortheilhafteſten ausnahm. 

Ungeſtüm war Renate die zwei erſten Stufen Hin» 
untergeſchritten, aber als ihr Fuß die dritte und letzte 
berührte, hielt ſie plötzlich inne und prallte förmlich vor 
Schrecken zurück. Das Blumenkörbchen entfiel ihrer Hand 
und ſtreute ſeinen duftigen Inhalt über die regungsloſe 
Geſtalt, die im Staube zu ihren Füßen lag. Minutenlang 
ſtarrte Renate darauf hin, als ob ſie plötzlich zu Stein ver⸗ 
wandelt ſei. Es war die Geſtalt eines jungen Mannes, der 
mit dem Geſicht auf der Erde lag, den rechten Arm in voller 
Länge ausgeſtreckt, als ob er im Augenblick ſeines Sturzes 
nach etwas hätte greifen wollen. Er trug einen grauen 
Anzug und ſein volles, braunes Haar, das einzige, was 
vom Kopfe ſichtbar war, war leicht gelockt. 

„Ein junger Mann, “ſagte Renate mit bebenden 
Lippen; „aber nicht Georg — o mein Gott, nicht Georg!“ 

Und doch, was ſie in dieſem entſetzlichen Augenblick zu 
glauben ſich weigerte, zwang ſich ihr in der nächſten Mi⸗ 
nute gewaltſam auf. 

„Es kann nicht Georg ſein!“ wiederholte ſie wild, 
während ſie in ihrem innerſten Herzen wußte, daß es der 
Bräutigam ihrer Kouſine ſei, der hier von ihren Blumen 
bedeckt, auf der Straße lag. 

Renate Bertram war ein tapferes Mädchen und ihre 
Unthätigkeit dauerte nur eine Minute; in der nächſten ſchon 
ſchritt ſie langſam hinunter, ſchaudernd bei dem Gedanken, 
daß ihr Fuß jenen berühren könne, der ſo ſtarr und ſteif 
im Staube lag, kniete nieder und hob mit zitternder Hand 
den Kopf des Gefallenen auf ihren Arm. 

Aber jetzt ſchien ihr Muth ſie zu verlaſſen, denn ſie 
ſchloß die Augen, um nicht zu ſehen, ob ihre ſchlimmſte 
Befürchtung ſich bewahrheite. Dieſe Schwäche war je⸗ 
doch nur vorübergehend, eine Sekunde ſpäter blickte ſie mit 
Entſetzen in Georg Martyns ſtilles Geſicht und ſah, daß 
aus einer ſchrecklichen Stirnwunde das Blut geſtrömt war 
und ſich mit dem Straßenſtaub vermiſcht hatte. 

Obſchon Renate nie einen Todten en wußte jie 
doch augenblicklich, daß Georgs Leben entflohen war. Und 
in dieſer ſchrecklichen Minute auf der einſamen Straße, in 
der ſüßen Stille des Sommermorgens, allein mit einer 
Leiche wurde fie aus einem ſorgloſen, jungen Mädchen 
plötzlich zu einer Frau, die ü er ſtürmiſchen Wechſel⸗ 
fälle des Lebens bewußt und ſtark genug iſt, deren Qualen 
zu ertragen. 

Sie wußte, daß keine menſchliche Hilfe wieder Leben in 
dieſe ſtarren Glieder oder Licht in die verglaſten Augen 
bringen könne, die, noch vor kurzem ſo froh und glücklich 
blickend, nun einen Ausdruck von Zorn und Entſetzen zeig⸗ 
ten, der Renate erbeben ließ. Georgs ſchönes, regel⸗ 
mäßiges Geſicht war as dichte das langſam hervor» 
quellende Blut hatte das dichte Haar an der verletzten 
Stirn befeuchtet, die Lippen waren ſchneeweiß, die Wan⸗ 
200 3 als Renate ſie mit bebenden Fingern be⸗ 
rührte. 

„Georg!“ flüſterte fie weich. „Georg, ſprich zu mir! 
Denke an Meta ! O arme, arme Meta!“ ses 

Ein Wehruf entfuhr ihr, der ſeltſam die fie umgebende 


Stille unterbrach, und ſie ſelbſt aus einer Art Betäubung 
erweckte, welche mit dem erſten Entſetzen ſie überfallen. 
Machtvoll drängte ſich ihr die ſchreckliche Wirklichkeit auf, 
ſie wußte, daß ihr die herzbrechende Aufgabe zufiel, ihrem 
Onkel und Meta die grauſame Nachricht beizubringen und 
ein Zittern überfiel ſie bei dieſem Gedanken. Mit . 
Augen blickte ſie in Georgs zum Himmel aufgerichtetes 
Geſicht, dem die Majeſtät des Todes eine eigenthümliche 
Schönheit aufgeprägt. Sie dachte daran, wie ſie es zu⸗ 
letzt geſehen, ſtrahlend vor Glück und Liebe, der holden 
Braut zugewendet, und fragte ſich, wie es möglich ſei, 
dieſer die Schreckenskunde zu übermitteln. 

Meta! wie würde ſie es ertragen, das Entſetzliche, 
das ſich ereignet? Sie war ſo zart und empfindſam, ſo gar 
nicht geſchaffen für Kummer und Sorge und nun dieſes 
urchtbare, dieſes namenloſe Weh! Wie konnte ſie, Renate, 
in das Haus gehen, das da drüben im goldenen Sonnen- 
Ko lag, und Metas Herz brechen durch die Nachricht, daß 

er Mann, den fie liebte, todt da draußen lag? 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Schatzgraben im Mittelalter. 


Skizze von R. Lang wich. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Glaube an Schätze, welche in der Erde verborgen 
ruhen bis zu ihrer . mit Hilfe von Elementar⸗ 
geiſtern, iſt ſehr alt. Er reſultirt aus dem Wunſche und 
Beſtreben des Menſchen, auf leichte Art ſich ein Vermögen 
zu ſchaffen, koſte es auch große Ueberwindung der Ge⸗ 
ſpenſterfurcht. — Man glaubte an Erdgeiſter, welche ge— 
heime Schätze mit Argusaugen bewachten und nur durch 
Zauberformeln dieſelben frei gaben. Solche Geiſter nannte 
man Schrötleins. Entweder theilten ſie ihren Reichthum 
mit aus Liebe zu aher ihnen ſympathiſchen Menſchen⸗ 
kindern, (gewöhnlich ſolchen, welche an einem Sonntag ge- 
boren waren), oder auch gezwungen durch Beſchwörungen 
und ſo weiter. Man unterſchied zweierlei Schätze. Ent⸗ 
weder ſtammte das Geld von Menſchen her, oder es war 
daſſelbe von Elfen oder Zwergen gemünzt. 

Anzeigen, wo ein Schatz verborgen liegen ſollte, gab 
es mancherlei. Gewöhnlich läßt ſich auf dem Ort „groß Ge⸗ 
rumpel“ hören. Das blaue Flämmchen ſpielt bei dieſem 
Aberglauben eine große Rolle. Zur näheren Auffindung 
gebraucht man die Wünſchelruthe, Spiegel und Kriſtalle. 
Daß es jetzt noch Menſchen giebt, die daran glauben, iſt 
leider wahr. 

Um aber die Erde zu öffnen, nachdem man den rechten 
Ort gefunden zu haben glaubte, bedurfte es der Spring- 
wurz oder einer Wunderblume, die eben nur in einer be⸗ 
ſtimmten Zeit blühte. Einen natürlichen Schatz konnte 
man heben ohne Beſchwörung, wenn man nur den richtigen 
Einfluß gewiſſer Geſtirne zu benutzen Ae B. wenn 
der Saturn am Himmel ſtand, oder wenn der Mond durch 
die Sternbilder Stier und Steinbock ging. 

War der Schatz ein von Geiſtern 1 ſo ging die 
Hebung nicht ſo leicht vor ſich. Da befanden ſich gräuliche 
Drachen, Hunde und Schlangen dabei, welche 1 
werden mußten. Ein altes Beſchwörungsformelbuch ſagt, 
man ſolle ein Kleidungsſtück auf den Schatz werfen, dann 
hätten die Geiſter keine Gewalt mehr über ihn, 1 
müßten ihn dem Eigenthümer des Kleides überlaſſen. 

Es exiſtiren viele Sagen von in der Erde liegenden 
Schätzen. Man muß 5 jedoch wundern, wie noch heute 
175 ganz verſtändige Leute denſelben Glauben ſchenken 
önnen. 

So erzählt man folgende Geſchichte: Auf der Burg 
Alteberſtein liegen fünf Kiſten voll Gold verborgen. Eine 

au, welche dergleichen Geheimniſſe kannte, hat es offen⸗ 
art. Vor nicht langen Jahren habe nun ein in der Schatz⸗ 
Be erfahrener Förſter in der Adventszeit fünfzehn 
Mondnächte hintereinander nach dieſen Schätzen gegraben. 


on war er mit der Hacke auf eine eiſerne Kiſte ge⸗ 


ſtoßen, als aus einer zerfallenen Halle eine menſchliche 


Geſtalt auf einem ſchwarzen Bode hervorgeritten kam. 
„Seht, da kommt einer auf einem Geisbock daher! “riefen 
die Leute, die dem Förſter bei ſeinem nächtlichen Werte 
halfen. Sogleich verſchwanden Bock und Reiter, aber auch 
die Kiſte. ; 

In 3. bei Leipzig befand ſich ein Haus, in welchem ein 


Schaß verborgen liegen ſollte. Vor 50 Jahren verkaufte es 


der Beſitzer. Damals war das Gebäude alt und baufällig 
und der Preis für das Grundſtück kein hoher. Der Käufer 
war kein vermögender Mann; ee, erſtand auf dem 
Platze bald ein neues, ſchönes Gebäude. Die guten Leute 
ſchloſſen daraus, der neue Beſitzer müſſe wohl im Keller 
einen Schatz gefunden haben! — 

Nach einer heſſiſchen Sage hütet der Teufel die Schätze. 
Nur derjenige aber kann einen ſolchen heben, der deut 
Teufel einen ſchwarzen Bock, welcher genau ein Jahr und 
einen Tag alt iſt, darbringt. 

Im Schloſſe zu Homburg ſoll ein goldenes Spiel Kegel 
liegen. Im Untersberge befindet ſich der Sage nach ein 
goldener Pflug. Vorzüglich ſagenreich iſt das Zobten⸗ 
gebirge. Hier ſpielen eine große Rolle: „Ein großer Keſſel 
voll Silbergulden, eine goldene Krone, Edelgeſchmeide ꝛc.“ 
— Ebenſo giebt es in der Lauſitz keinen Hügel, wo man 
nicht einen Schatz vermuthete. Im Löbauer Berge, der 
Landeskrone, dem Protſchenberge bei Bautzen, dem Strom- 
berge bei Weißenberg, im Zangenberge bei Markliſſa, im 
Rothſteine, im Dittersbacher Berge, überall finden ſich 
ſagenhafte Schätze. Die Erzählungen davon ähneln ſehr 
einander. Der Schatz naht > alle ſieben Jahre der Ober- 
fläche und kann man ihn dann heben. Gehütet wird er 
von weißen Jungfrauen, Hunden, Schlangen und Kröten. 

Eine Sage, welche hierauf Bezug hat, iſt folgende: 
Im Schloß zu Hummelshauſen liegt ein ungeheurer Schatz 
vergraben. Derſelbe iſt in einer großen Kiſte verwahrt, 
auf der ein ſchwarzer Bock liegt. Bis der Schatz gehoben, 
wird kein Glück auf dem Schloſſe ſein. Die Bewohner 
deſſelben ſtarben und verdarben. 

Welcher Humbug bei der Beſchwörung der Geiſter ge- 
trieben wurde, iſt aus mancher alten Chronik zu erſehen. 
Es wurde zunächſt ein Zauberkreis gezogen. Man mußte 
genau die Tageszeit beachten. Der Zauberkreis war drei— 
fach von neun Fuß Durch Be In den mittleren. Kreis 
wurde der Name des Engels gejchrieben, welcher dem 
Tage vorſteht u. 55 w. Auch bediente man ſich zum Geiſter⸗ 
eitiren eines Buches, in dem die Beſchwörungsformeln ver- 
zeichnet ſtanden. — Eine ſolche 
lautete: 

Bei Eurer dunklen Kunſt beſchwör' ich Euch, 

Steht mir jetzt Rede, wie Ihr's auch vollbringt! 

Und müßtet Ihr die Winde auch entfeſſeln 

Und gegen heil'ge Kirchen toben laſſen, 28 

Und müßte gleich das wild empörte Meer sn 

Mit einem Sturm die ganze Schifffahrt tilgen. 

Und müßte Hagelregen alle Ernten kr 
erſchmettern, müßten alle feſten Schlöſſer 
uſammenſtürzen über den Bewohnern, 

Und müßten Pyramiden und Paläſte 

Die ſtolzen Gipfel ſenken in den Grund, 

Ja, müßte ſelbſt der Bau der Erde brechen: l 

Antwortet mir auf das, was ich Euch frage! — 

War die Citation vorüber, ſo wurde der Geiſt be⸗ 
ſchworen, ſich ruhig wieder an ſeinen Ort zu begeben, jede 
Gemeinſchaft mit dem Beſchwörer aufzuheben und ihm 
nicht etwa Schaden zu bringen. 5 


n 


Die Zeit vergeht. 


Die Linde breitet laubgeſchmückt 
Und blüthenprangend Aeſte aus. 

Ein Alter naht, am Stab gebückt, 
Zu ruh'n in. ihrem Schattenhaus. 


Einſt hielt der Baum am Stab ſich an 
Und war ein Stämmchen, zart und klein, 
Da war der Greis ein ſtarker Mann 

Und grub ihn hier ins Erdreich ein. 


Beſchwörungsformel⸗ 


Der fürchterliche Fund. 


Ein Bergtouriſt, ein Freund der Natur, 
Hat den höchſten Gipfel erklommen; 


Die reinere Luft will er athmen nur, 
Nun iſt er zum Ziele gekommen. 


Er hat überſtanden gar manche Gefahr, \ 
Auf dem Spiele ſtand öfters fein Leben; 
Jetzt fühlt er erſt, wie nahe er war 
Dem Tode; das macht ihn erbeben. 


Und plötzlich ſieht er weit und breit 
erſtreute Knochen liegen, 2 
bleicht von der Sonn’ und der Länge der Zeit, 
Eines Unglücks Zeugen geblieben. 


„Was iſt das?“ fragte er mit bebendem Mund; 
„Das ſind wohl die Reſte von Helden, 

Noch ſichtbar bis zur jetzigen Stund', 

ji Ein ſchrecklich Geſchick uns zu melden?“ 


„Noi,“ ſagt der Führer, „Schweinsknöchle ſind's, 
Wie 's d' Leut' aus die Ruckſäck' packa'; 

Das Fleiſch, das freſſet 's ſelber zſamm', 

Und d' Knochen laſſet's ſtracka'.“ 


Vorſichtig. 


Herr: „Sie ſpielen ja gar nicht mehr, haben Sie den 
Klavierſchlüſſel verloren?“ — Fräulein: „Nein, den 
Schlüſſel habe ich .. aber Papa hat ein Sicherheitsſchloß 
an's Klavier machen laſſen.“ 

$ 
Günſtige Witterung. 

Vater der Braut: „Ein Schirmgeſchäft wollen Sie 
anfangen? Glauben Sie denn, daß Sie damit Erfolg haben 
werden?“ — Bewerber: „O ja! (auf das Fenſter zei⸗ 
gend.) Sehen Sie mal da, es regnet ja ſchon wieder!“ 


> 
Neugierig. 
Onkel (im zoologiſchen Garten vor dem Affenkäfig): 
„Die Affen machen mir Alles nach, ſiehſt Du!“ — Neffe: 
„Ja, pump' mir mal zwanzig Mark, wie ſie ſich dann 


E 


Sin fataler Mißgriff. 


Se. Durchlaucht, der Fürſt von X., machte eine Rund⸗ 
reiſe durch ſein Ländchen und mußte auf dem Bahnhof 
der guten Stadt Bimmelhagen eine Viertelſtunde 9 
Dem Herrn Bürgermeiſter war es huldvollſt geſtattet, 
ſich mit den übrigen Magiſtratsperſonen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Sr. Durchlaucht vorſtellen zu dürfen. Eine wohl⸗ 
te Anſprache war mit Hülfe des Hauptlehrers aus⸗ 
gearbeitet und mit dem umfangreichen Manufkript in der 
einen Taſche und dem ihm von ſeiner Frau mitgegebenen 
opulenten Frühſtück in der andern, langte er nebſt ſeinen 
Genoſſen auf dem ziemlich entfernten Bahnhof an. Durch⸗ 
laucht zeigte ſich äußerſt gnädig und unterhielt ſich ſo leb⸗ 
haft mit den Erſchienenen, daß der ohnehin fieberhaft er⸗ 
1 Bürgermeiſter keine Gelegenheit ate eine Rede an⸗ 
bringen. Wohl machte er verzweifelte Verſuche, aber 
15 verſtand es Durchlaucht, durch liebenswürdige Wen⸗ 
ungen dem ihm drohenden Geſchick auszuweichen. Ver⸗ 
werthet aber mußte die mühſame Arbeit werden, ſo oder ſo. 


wohl anſtellen.“ 
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ich in Bewegung ſetzte, griff der Ver⸗ 


Und als der das 
che und überreichte Durchlaucht ein 


weifelte in 


ckchen v den rten: „Halten zu Gnaden, Durch- 
laucht, aber a für Sie angefertigt!“ In großer Be— 
ruhigung ging er dann mit den Andern in die 


Reſtauration, zumal Durchlaucht noch aus der Ferne ihm 
eifrigſt zugewinkt hatte. Als ſie aber beim Glaſe Bier 
ſaßen und der Bürgermeiſter ſein Frühſtück hervorziehen 
wollte, erblaßte er, denn er hielt fein Manuſkript in der 
80107 das Frühſtück aber hatte er dem Fürſten über⸗ 
T 


* 


Verfängliche Frage. 

Er: „Denken Sie ſich, mein Fräulein, mir wird das 
Denken leichter, wenn ich dabei rauche.“ — Sie: „Seit 
wann haben Sie denn das Rauchen aufgegeben?“ 

$ 

Recht deutlich. N 
Der, der den, der den, in dem, vor dem Klinkerthor 
belegenen Garten eingerammten Pfahl, auf dem ſtand, 
daß nichts ausgeriſſen, und in das Waſſer geworfen wer⸗ 
den ſollte, ausgeriſſen und in das Waſſer geworfen hat, 
anzeigt, erhält 1 Mark Belohnung. Der Ortsſchulze. 


= 


Ein echter Berliner. 


Der kleine neunjährige Karl aus Berlin, ein im 
Rechnen ziemlich gewandter Kopf, beſucht während der 
Sommerferien 145 in einer größeren Provinzialſtadt 
wohnenden Onkel, den Geheimen Kanzleirath K. Am 
Abend, als die Familie des jovialen Beamten, die aus 
feiner Frau und drei wohlerzogenen Kindern beſtand, ge⸗ 
müthlich bei einer Taſſe Thee um den runden Familientiſch 
ſaß, wollte ſich der humorvolle Bureaukrat einmal von den 
geiſtigen Fähigkeiten ſeines Neffen überzeugen. „Ich 
glaube, Karlchen,“ ſo redete der biedere Kanzleirath den 
jungen Gymnaſiaſten an, „es iſt nunmehr Zeit, daß Du 
zur Ruhe gehſt, denn die Reiſe hat Dich ſicherlich ermüdet; 
die Uhr iſt in 7 Minuten 5 Minuten vor 3410, „O, lieber 
Onkel, dann ſei unbeſorgt,“ war die ſchnelle Antwort des 
kleinen Denkers, „in Berlin pflege ich erſt zu Bett zu 
gehen, wenn die Uhr in 10 Minuten das Doppelte vor 11 
zeigt, demnach hätte ich noch faſt eine Stunde Zeit.“ 
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Moderne Ausdrucksweiſe. 

„Kennen Sie Fräulein Emilie vielleicht näher?“ — 
— Nein, noch nicht, ich habe fie nur fo vorüber⸗ 
radelnd kennen gelernt!“ 

8 

Erklärlicher Zweifel. 8 

Herr Meier hat nach der Treibjagd wieder einmal 
tüchtig Schmerzensgeld zahlen müſſen und ſteht nun mit 
ſchmerzlicher Miene neben dem Verletzten, welcher freude⸗ 
ſtrahlend die ſchönen Thalerſtücke einſackt, als der her⸗ 
beigerufene Wundarzt herzutritt: „Meine Herren, wel⸗ 
cher von Ihnen iſt eigentlich der Angeſchoſſene?“ 


2 
Unbewußte Wahrheit. 


Der Buchhalter Meier iſt bei Gelegenheit einer Tanz⸗ 
unterhaltung in eine Schlägerei verwickelt worden und hat 
dabei ordentlich Hiebe bekommen. Da er nun mit ſeinem 
blau und gelb unterlaufenen Geſicht am nächſten Morgen 
lieber nicht ins Geſchäft gehen will, ſo ſchickt er ſein 
Töchterchen 1 ſeinem Prinzipal und läßt ihm ſagen, er 
wäre erkrankt und zwar an Rippenfellentzündung. Das 
Kind hat wohl das Wort nicht richtig verſtanden und 
meldet dem Prinzipal! „Papa läßt ſich entſchuldigen, er iſt 
krank geworden; er hat 'ne Rückenfel lentzündung be⸗ 
kommen.“ 
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